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Acht britische Bombenflugzeuge abgeschossen
Angriffsversuche auf deutsche Stützpunkte an der norwegischen Küste abgeschlagen

DNB. Berlin,  12 . April Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Heute abend versuchten britische Kampfflugzeuge deutsche
Stützpunkte an der norwegischen Küste anzugreisen.

Durch rechtzeitigen Einsatz deutscher Messerschmitt-Flugzeuge
wurde dieser Versuch blutig abgeschlagen.

Insgesamt wurden acht britische Bombenflugzeuge modernster
Bauart abgejchossen.

Der Wehrmachtsbericht
Das in Norwegen besetzte Gebiet planmäßig erweitert —
Ruhiger Verlauf des Tages in Dänemark — Erfolgreicher
Angriff eines Kampffliegerverbandes auf feindliche Kriegs¬

schiffe bei Trondheim

Berlin,  12 . April . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In Dänemark  verlief der Tag ruhig . Ueberwachuirgs-
sliige der Luftwaffe an der dänischen Westküste trafen auf
keinen Feind.

In Norwegen  wurde das von den deutschen Truppen
besetzte Gebiet von Narvik aus erweitert und E v e n e s be¬
setzt. Kämpfe fanden hier nicht statt.

Zn Gegend Trondheim  wurde ein Angriff bri¬
tischer Flugzeuge  erfolgreich abgewiefen . Am Nach¬
mittag versuchten englische leichte Seestreitkräfte vergeblich,
in den Trondheim -Fjord einzudringen . Ein zu gleicher Zeit
stattgefuudsnrn Angriff britischer Torpedoflugzeuge blieb
ohne jegliche Wirkung . Bei Trondheim wurden weitere nor¬
wegische Kiistenbatterien übernommen und abwehrbercit ge¬
macht.

In den besetzten Räumen um Bergen , Stavanger , Kri-
stiansand verlief der Tag ruhig . Feindliche Angriffsversuche
haben mit Ausnahme eines erfolglosen britischen
LuftangriffsaufStavanger  nicht stattgefundrn.
Dort wurde ein Vickers-Wellington -Flugzeug durch Flak¬
artillerie abgeschossen. Die bei Oslo eingesetzten deutschen
Kräfte erweiterten planmäszig den besetzten Raum nach
allen Seiten.

Die Kriegsmarine fetzte im Laufe des 11. April ihre Ope¬
rationen fort . Wie bereits gemeldet , wurden vor Nar-
v i k zwei englifche Zerstörer versenkt.

Einheiten der Luftwaffe unterstützen die deutsche« Trup¬
pen in Norwegen durch zahlreiche Erkundungs - und Siche-
rungsflüge . In den neu errichteten Luft - und Seestützpunt-
ten find seit denk 1V. April mittags zahlreiche Flakbatterien
feuerbereit.

Aufklärungsflugzeuge sicherten das Seegebiet vor der
norwegischen Küste und stießen bis weit über die nördliche
Nordsee zur Erkundung feindlicher Seestreitkräfte vor. Auf
Grund der Aufkliirungsergebnissc griff ein Kampf¬
fliegerverband  in den Abendstunden feindliche
Kriegsschiffe  2V8 Kilometer nordwestlich Trondheim
an. Ein Flugzeugträger  wurde durch Volltreffer
einer schweren Bombe schwer beschädigt, ein schwerer
Kreuzer  durch zwei Bomben getroffen und bewegungs¬
unfähig gemacht.

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die Luftaufklärung über Nord - und Miitelsrimkresch

wurde am 11. April bis Paris  ausgedehnt.
Zwei eigene Flugzeuge find nicht zurüügekrhrt.

Schon 7ü Kilometer nordöstlich von Oslo
Berlin,  12 . April. Im Zuge der Erweiterung des besetzten

Gebietes um Oslo haben deutsche Truppen Drammen (4V Kilo¬
meter westwärts Oslo) und Eidsvold (7V Kilometer nordostwärts
Oslo) erreicht.

Norwegische Besatzung von Evenes entwaffnet
Berlin,  12 . April. Bei der im Laufe des 11. April erfolgten

Besetzung von Evenes durch in dem Raum von Narvik eingesetzte
deutsche Truppen wurden die dort befindlichen norwegischen
Truppen entwaffnet.

Mißglückter englischer Luftangriff
auf einen Vahnhof in Schleswig -Holstein

Der erste Fall eines planmäßigen Vorgehens ? — Deutsch¬
land wird die notwendigen Folgerungen ziehen

Berlin,  12 . April . Englische Flugzeuge haben einen kleine¬
ren Bahnhof in Schleswig -Holstein mit Bomben angegriffen.
Die tatsächliche Wirkung dieses Angriffes war zwar gering:
es sind nur ein Sportplatz beschädigt worden und durch die
Detonation einer Bombe neben einem Eisenbahngleis die Fen¬
ster eines Warteraumes zersprungen. Der Vorgang ist jedoch
von anderen Gesichtspunkten besonders bedeutungsvoll.

Es ist hier der erste Fall  im jetzigen Krieg zu ver¬
zeichnen, daß von feindlichen Fliegern eine deutsche Verkehrs¬
unlage angegriffen wurde. Sollte sich durch Wiederholung eines
derartigen Versuches Herausstellen, daß es sich um ein planmäßi¬
ges Vorgehen gehandelt hat, so ist für Deutschland eine ganz neue
Sachlage in der Führung des Luftkrieges gegen England gegeben.

Es werden dann sofort die notwendigen Folgerungen gezogen.

Enttäuschung über die Churchill-Rede
Rom, 12, April, Churchills Rede hat, wie der Londoner Ver¬

treter der Agenzia Stefani betont, die Erwartungen des eng¬
lischen Volkes enttäuscht. Der erite Eindruck gehe dahin, daß

Die deutschen Befehlshaber im Norden
(Links ) General der Infanterie von Falkenhorst , (Rechts) Gene¬
ralleutnant Geißler , (Atlantic , Zander -M,-K,>

Churchill die Hoffnungen der Bevölkerung nicht erfüllt habe,
um so mehr, als die Zeitungen in ihren Prophezeiungen bereits
von einem vernichtenden und entscheidenden englischen Seesteg
gesprochen hätten, während Churchill erklärt habe, daß die Ope¬
rationen sich noch sehr lange hinziehen könnten. Die gleiche Ent¬
täuschung habe die Tatsache ausgelöst, dag weder englische noch
französische Truppen in Norwegen hätten gelandet werden kön¬
nen, und daß der Nachschub für die deutschen Truppen durch die
britische Flotte nicht habe unterbunden werden können.

«Stehe auf. oh Israel !"
Verzweifelter Notschrei in London

Amsterdam, 12, April. In seinem Leitartikel vom Donnerstag
gibt der „Daily Expreß" ganz offen zu, dag Deutschland mit der
Besetzung Norwegens große strategische Erfolge errungen habe
Dennoch versucht das Blatt , den Glauben an den Sieg Englands
aufrechtzuerhalten. Der Artikel schließt mit einem Appell an das
Empire, der bezeichnenderweise folgendermaßen beginnt: „Siehe
auf, oh Israel ! Das Empire ist in einen kompromißlosen Krieg
gegen einen Feind verwickelt, der noch, phantastisch organisiert,
riesig stark und voller Vertrauen auf seine Stärke, ist. Zu den
Waffen denn! In Großbritannien, Kanada und Australien brau¬
chen wir jetzt eine Gemeinschaft, die in militärischer und in¬
dustrieller Zusammenarbeit organisiert ist!"

Dar sieht den Mische«Piraten Mich;
England fordert dänische Handelsflotte zur Meuterei auf!

Kopenhagen, 12. April . Von einem ungeheuerlichen An¬
schlag auf die dänische Handelsflotte  berichtet
„Faedrelandet". In der Meldung heißt es, wie bekannt, habe
die dänische Regierung eine Verordnung erlassen, wonach dä¬
nische Schiffe, die sich im Mittelmeer befinden, neutrale Häfen,
hauptsächlich italienische und spanische, aufsuchen sollen.

Dieser Erlaß habe die englische Negierung in eine wahr«
Raserei versetzt, und sie habe nun durch den englischen Rund¬
funk einen Aufruf an alle dänischen Kapitäne hcrausgegeben,
daß sie der Anordnung ihrer Regierung nicht folgen, sondern
britische Häfen anlausen sollten. Würde dieser Aufforderung
nicht nachgekommen, so würden die dänischen Schisse ohne War¬
nung torpediert werden. Gleichzeitig seien die Mannschaftender
dänischen Schiffe zur Meuterei aufgefordert worden, wenn die
Offiziere der englischen Aufforderung nicht Nachkommen sollten.

Das dänische Blatt erklärt abschließend, es bestehe nach dieser
Aufforderung der Engländer kein Zweifel, daß England die
dänische Handelsflotte rauben wolle. D r̂ Hintergrund des gan¬
zen Manövers sei der große englische Tonnageverlust der letzten
Zeit, der England offenbar veranlasse, so weit zu gehen, Meu¬
terei zu legalisieren, um sich wieder Tonnage zum Transport
lebenswichtigen Bedarfs für England zu sichern.

Italienische Feststellung
Planmäßige Fortsetzung der deutschen Operationen — Fehl¬

schlag der englisch-französischen Offensive
Rom, 12. April . Der Sonderberichterstatterder „Agenzia Ste-

sani" in Amsterdam meldet, die letzten Nachrichten bestätigten
den Eindruck, daß die große französisch-englische Offensive zur
See und zur Luft vom Nordkap bis zum Skagerrak ihre Ziele
verfehlt habe. Im Laufe des Donnerstag nachmittag sei die
Tätigkeit zur Luft und zur See stark zurückgegangen. Große
deutsche Luftstreitkräfte seien im Laufe des Nachmittags über

Die Besetzung der Zitadelle in Kopenhagen
Tcr erste Punkt , der in Kopenhagen von den deutschen Truppen besetzt wurde , war die Zitadelle,
' Unser Bild zeigt deutsche Soldaten unmittelbar nach der Besetzung innerhalb der Zitadelle.

(Scherl Bilderdienst , Zander -M, -K.)

Dänische Matrosen mit deutschen Soldaten
Ei» Schnappschußaus Kopenhagen (PK , Haacke, Presse-Hoffmann, Zander-MK.)
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der Nordsee zum Angriff überall dort eingesetzt worden , wo die
deutschen Aufklärer die Anwesenheit von englischen Schiffs¬
einheiten gemeldet hätten . Sie hätten aber diese Einheiten nicht
antreffen können. Das Croß der englischen Flotte habe sich in
seine Häfen zurückgezogen. Die deutschen Schiffe hätten in Nor¬
wegen ruhig Tausende von Soldaten und Hunderte von Ge¬
schützen ausschiffen können.

Auch die römische Presse hält dem Wirrwarr der wider¬
sprechenden Gerüchte der englisch-französischen Propaganda als
einzige Tatsache die planmäßige Fortsetzung der deutschen Ope¬
rationen in der Nordsee und in Norwegen entgegen, wo, wie
in riesigen lleberschriften unterstrichen , wird , auch Donnerstag
wieder große deutsche Truppentransporte mit Hunderten von
Kanonen und Tausenden von Soldaten gelandet worden seiez.
Die von der englischen Propaganda in Umlauf gesetzten tenden¬
ziösen Falschmeldungen könnten, wie „Popolo di Roma " aus¬
drückt, nichts daran ändern , und die englischen Versuche, dem
deutschen Expeditionskorps die rückwärtigen Verbindungen nach
Dänemark und der Heimat abzuschneiden, seien erfolglos ge¬
blieben . Weiter unterstreicht das Blatt , daß Churchill der eng¬
lischen Öffentlichkeit , die große Dinge erwartet hätte , nichts
besonderes hätte bieten können. Er habe im Gegenteil nur den
Mißerfolg der englischen Flotte vor Narvik zugeben müssen.
Wenn er als großer Stratege die deutsche Aktion als Fehler
habe hinstellen wollen, sei darauf zu erwidern , daß die eng¬
lisch-französische Verletzung der norwegischen Neutralität sich
als Grundfehler Herausstellen werde.

Jugoslawien und Rumänien
gegen englische Sabotageversuche auf der Donau

Bukarest , 12. April. Die jugoslawische und die rumänische
Regierung haben sich, wie verlautet, darüber verständigt, daß
sie englische Sabotageversucheans der Donau auch in der Frage
der Lotsen nicht dulden wollen. Die Engländer hatte» versucht,
dir Donaulotsen wegzuengagieren und ihnen ein hohes Gehalt
gcgen das Versprechen auszusetzen, sich nicht mehr zu betätige»,
um auf diesem Wege die deutsche Donau-Schiffahrt lahmzulegen.
Die jugoslawische nnd die rumänische Regierung sind entschlossen,
dieser offenkundigenSabotage dadurch zu begegne», daß sie die
Lotsen zum Heeresdiensteinberufen, womit sie jenseits privater
Abmachungen einer klaren Besehlsgewalt unterstehen und für
ihre Aufgaben einsatzbereitfind.

Dies betrifft vor allem die Donaustrecke, die beiden Ländern
gemeinsam ist, namentlich in den Katarakten (Eisernes Tor ) .

Frankreich soll Inseln abtrelen
Senator Reynolds brachte seinen Antrag ein

Washington. 12. April. Der demokratische Senator Reynolds
hat jetzt die angekündigte Entschließung eingebracht, die den
Präsidenten ermächtigen soll. Verhandlungen einzuleiten zur Er¬
werbung der französischen Jnieln Martinique und
Guadeloupe  im Karibischen Meer sowie der Inseln St.
Pierre  und M i q u e l o n in der Nähe Neufundlands als Teil¬
zahlung der französischen Weltkriegsschulden. Der Senator er¬
klärte , durch den Besitz der Karibischen Inseln könne der Panama-
Kanal bester verteidigt werden

Senator Reynolds hat bereits vor kurzem beantragt , auch mit
England  zwecks Erwerbung von Vritijch-Honduras und der
Bermuda -Inseln ebenfalls als Teilzahlung der Kriegsschulden zu
verhandeln.

Bürckel zum Reichsstallhalter in Wien
ernannt

Auftrag des Neichskommissars für die Wiedervereinigung
der Ostmark mit dem Reich erfüllt

Berlin , 12. April . Mit Erlaß vom 23. April 1938 hatte der
Führer den Gauleiter Bürckel  zum Reichskommistar für die
Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich be¬
nannt und ihn beauftragt , in dieser Eigenschaft den politischen
Aufbau der Ostmark und ihre Eingliederung in das Reich in
staatlicher , wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht durchzuführen.
Dieser Auftrag ist von Gauleiter Bürckel in vollem Umfange
erfüllt . Gauleiter Bürckel hat den Führer daher gebeten, das
ihm übertragene Amt eines Reichskommistars für die Wieder¬
vereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich zum 31. März
1910 für beendet zu erklären . Der Führer hat dem durch Erlaß
vom 15. März 1940 entsprochen.

Die Verwaltung in der Ostmark ist darnach in Gemäßheit des
Ostmarkgesetzes am 1. April 1910 von den Reichs st att-
haltern der einzelnen Gaue übernommen  worden.

Der Führer hat siir sechs Reichsgaue der Ostmark folgende
Reichsstatthalter ernannt:

in Wien: Gauleiter Bürckel. in Overdonan: Gauleiter
Eigruber, in Tirol : Gauleiter Hofer, in Niederdonau:
Gauleiter Jury , in Salzburg : Gauleiter Rainer, in Steier¬
mark: Gauleiter Uiberreither.

Der Reichsgau Kärnten  wird zunächst vertretungsweise
durch den Regierunaspräsidente » verwaltet werden.

Der Führer bei der Trauerfeier
für General Decker

Feierlicher Staatsakt vor der Technische« Hochschule
Berlin , 12. April . In Gegenwart des Führers und Obersten

Befehlshabers der Wehrmacht, zahlreicher Generale und Ver¬
treter der Reichsregierung sowie der Partei fand für den un¬
ermüdlichen Forscher und großen Wissenschaftler, den General der
Artillerie Karl Becker,  den Chef des Heereswaffenamtes und
Präsidenten des Reichsforschungsrates unmittelbar an seiner
Wirkungsstätte vor der Technischen Hochschule, an der er als
Dekan der wehrtechnischenFakultät lehrte , ein feierlicher Staats¬
akt statt.

Um 11 Uhr traf der Führer ein. Der Kommandant von Berlin,
Generalleutnant Seifert , meldet die Trauerparade . Der Führer
begrüßt den Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst von
Brauchitsch, Reichsminister Rudolf Heß und Generaloberst Milch
mit Handschlag. Tiefes Schweigen herrscht über dem weiten Platz,
als der Führer , gefolgt von Generaloberst von Brauchitsch, Reichs¬
minister Rudolf Heß und Generaloberst Milch vor den Sarg tritt
und hier in stillem Gedenken einige Minuten grüßend verharrt.

Anschließend hielt der Oberbefehlshaber des Heeres , General¬
oberst von Brauchitsch , die Traueransprache,  in der
er u. a. folgendes ausführte : „Tiefbewegt stehen wir an der
Bahre eines hochverdienten Soldaten . Mitten im Schaffen, auf
dem Kampfplatz der Pflicht , in unerbittlicher Hingabe an sein
Werk hat ihn der Tod ereilt Er hat ebenso wie jeder andere,
der den feldgrauen Rock trägt , an der Front gestanden. Er ist in
ihr gefallen. Ein Lebenswerk von größtem Ausmaß und entschei¬
dender Tragweite hat General Becker vollbracht. Soldat und
Wissenschaftler fanden in seiner Person Verschmelzung. Als Sol¬
dat stand er, unter dem inneren Befehl der restlosen Hingabe aller
Kräfte zum Dienst an Volk und Vaterland tn guten und bösen

Ernste Befürchtungen in Paris — Deutschland ist es gelungen, die Streitkräste Frankreichs
und Englands zu trennen

Trennung der englischen nnd sranMchen Strewäjk
DNB . Brüssel,  13 . April . In politischen Kreisen der fran¬

zösischen Hauptstadt wird im Zusammenhang mit der Entwicklung
in Rordeuropa die ernste Befürchtung geäußert, daß England
nunmehr seine ganzen militärischen Kräfte zur Abwendung der
Gefahren einsetzen müsse, die ihm von Norwegen her drohen.
Dadurch werde aber die Entsendung weiterer englischer Trup¬
pen nach Frankreich, mit denen in Paris seit langem gerechnet
wurde, außerordentlich verzögert, wenn nicht sogar ganz verhin¬
dert. Deutschland sei es durch die Besetzung der beiden nordischen
Länder gelungen, die alliierten Streitkräfte Frankreichs und
Englands zu trennen, da Frankreich in erster Linie seine eigenen
Grenzen, England aber seine unmittelbaren Lebensinteresten in
der Nordsee sichern müsse. Mit der Entsendung größerer franzö¬
sischer Truppeneinheiten nach Norwegen könne angesichts der
verhältnismäßig nicht sehr zahlreiche« britischen Streitkräfte in
Frankreich kaum gerechnet werden.
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Zur Lage
Elverum , 25 Klm . ostwärts Hamar , wurde in den Vormittags¬
stunden des 10. April besetzt. (Kartendienst Erich Zander , M .)

Pfunde im französischen Mandat Syrien nicht absetzbar
DNB . Rom,  13 . April . Ein soeben aus dem Orient zurückge-

kehrter neutraler Geschäftsmann berichtet, daß er in der iraki¬
schen Hafenstadt Basra von den Engländern an der Weiterreise
nach Iran gehindert wurde, obwohl alle seine Bise» i« Ord¬
nung waren. Er führt dies aus die Aengstlichkeitder Engländer
zurück, ihre kriegerische Vorbereitung im „Iranischen Golf frem¬
den und dazu noch neutralen Augen preiszugeben".

Auf der Rückreise nach Syrien sei er in geldliche Schwierig
leiten gekommen, weil er seine mitgeführten englischen Pfunde
dort nicht absetzen konnte. Im französischen Mandatsgebiet Sy¬
rien wurden englische Pfunde nicht mehr als Zahlungsmittel
angenommen. Zeitungen und Bücher, selbst wissenschaftliche» In¬
haltes , dürften auf Befehl der französischen Mandatsbehörde aus
Syrien nicht ausgeführt werden und würden den Reisende» bei
der Ausreise abgenommen. Fast alle syrischen Zeitungen i» ara
bischer Sprache wiesen ganze Spalten und manchmal halbe Sei¬
ten Zensurlücken auf.

«Wie war es möglich?-
Die englische Regierung kann bittere Worte höre»

Amsterdam, 12. April . „Daily Herald " schneidet die Frage a«,
wie die Besetzung Norwegens überhaupt möglich gewesen sei.
Zum großen Teil seien die Truppen über See gekommen und
England beherrsche doch die See . Außerdem habe Chambcrlain
so stark mit der Möglichkeit einer Einbeziehung Norwegens in
den Krieg gerechnet, daß er bereits vor drei Wochen öffentlich im
Parlament davor gewarnt habe. Wie sei es somit möglich ge¬
wesen, daß die Nazis ihre Pläne so vollständig haben durch¬
führen können, ohne daß England früher eingegrisfen habe?

An anderer Stelle heißt es u. a., die Stimmung sei
sehr  ernst . Die Regierung könne jetzt bittere
Worte hören.  So äußere man beispielsweise, daß Ehamber-
lain erst kürzlich erklärt habe, daß Deutschland den Anschluß ver¬
paßt habe. Die jüngsten Ereignisse hätten jedoch den Beweis
erbracht, daß Deutschland nach sorgfältiger Planung blitzartig
zuschlage, während England im Denken zu langsam sei.

Englischer Aufklarer über Belgien abgestürzt
Brüssel, 12. April . Ein englisches Aufklärungsflugzeug stürzte

Donnerstag abend bei einem Landungsoersuch in Awans -Vierset
(Belgien ) ab. Die Maschine wurde beinahe völlig zerstört, die
beiden Insassen wurden schwer verletzt

Neue Massenverhaftungen in Indien . Die englische Wo¬
chenschrift„The Statesman and Nation " berichtet, daß in
Indien die Mastenverhaftungen , namentlich unter den gei¬
stig führenden Schichten der indischen Bevölkerung , unver¬
mindert weitergehen . Die Zahl der Verhafteten hat sich so
außerordentlich erhöht, daß bereits zwölf neue Lager ein¬
gerichtet werden mußten , da di» Gefängnisse zur Unter¬
bringung nicht mehr ausreichen.

Tagen . Was den jungen Leutnant schon ergriff , was den Haupt¬
mann des Weltkrieges in seinen Bann zog — die stürmische Ent¬
wicklung und der gigantische Einsatz technischer Kampfmittel für
die Selbstbehauptung des Volkes — das führte der General zur
Reife . Seinen soldatischen Willen übertrug er auf die Wissen¬
schaft, der er ebenso wie der Wirtschaft für ihre spätere Ausfüh¬
rung höchste Forderung stellte. Der schönste Lohn seiner Arbeit
war dem Verstorbenen , daß er das Vertrauen seines Führers
besaß. Er ernannte ihn zum 1 Präsidenten des Reichsforschungs¬
rates . Er verlieh ihm wenige Tage vor seinem Tode die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft. Der Name Karl Becker,
des Soldaten und Wissenschaftlers, wird niemals vergessen wer¬
den. Er steht mit der großen Zeit unseres Wiederaufstiegs ver¬
bunden in der Erinnerung unserer und der kommenden Gene¬
ration ."

Wieder senken sich die zahnen , erneut präsentiert die Trauer¬
parade und die Trauergemeinde grüßt mit .erhobener Rechten,
als der Führer  und Oberste Befehlshaber gleich darauf an
den Sarg tritt und hier den Kranz niederlegt , während die
Weise vom guten Kameraden ausklingt und vom Tiergarten
her die ersten der 19 Salutschüsse herllbersckallen.

Dann ehrt Generaloberst von Brauchitsch den Verblichenen
durch einen Kranz , ihm folgen der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, Generaloberst Milch als Vertreter des General-
scldmarschalls Göring , Staatssekretär Keppler für den Reichs¬
außenminister , Admiral Witze! für Großadmiral Raeder , Gene¬
ral der Infanterie Fromm für den Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht Keitel sowie der Vertreter des Reichsministers
Dr . Todt , der Reichsdozentenführer , der Reichsstudentenführer,
der Rektor der Technischen Hochschule und verschiedene andere
führende Persönlichkeiten . Noch einmal tritt der Führer an den
Sarg heran , verharrt dort einige Minuten des Gedenkens und
grüßt zum letztenmal den Toten , der ihm in unerschütterlicbem
Glauben so treu gedient hat . Dann tritt der Führer zu um An¬
gehörigen und spricht ihnen sein Beileid aus.

Der Sarg wurde von acht Unteroffizieren auf vke mit vier
Pferden bespannte Lafette gehoben und dann setzte sich die
Trauerparade über die Ostwest-Achse, den Großen Stern , die
Invalidenstraße nach dem Jnvalidenfriedhof in Bewegung , wo
nach der Aussegnung und dem Gebet die feierliche Beisetzung
stattfand.

Württemberg
Stuttgart . (Zwei Verletzte .) Am Donnerstag wurde in

der Heilbronner Straße bei der Ausfahrt am Güterbahnhof ein
SO Jahre alter Mann von einem Lastkraftwagen angefahren und
zu Boden geworfen . Er erlitt einen Bruch des linken Ober¬
schenkels und des Beckens. — Am gleichen Tag stießen auf der
Kreuzung der Löwen- und Karl -Sachs-Straße in Degerloch ein
Personenkraftwagen und ein Kraftrad zusammen Der Kraftrad¬
fahrer erlitt einen Knöchelbruch und Verletzungen am Kopf.

Neue Mütterschule.  Das frühere alte Patrizierhaus im
Hoppenlauweg hat ein ganz neues Gesicht erhalten . 16 Räume
wurden aus dem vierstöckigen Haus zum Unterricht verwendet.
In dieser neuen Mütterschule können zwei Kochkurse, zwei Näh¬
kurse, ein pflegerischer und ein erzieherischer Kurs gleichzeitig
stattfinden und 120 Teilnehmerinnen können aus einmal unter¬
richtet werden.

Rund 2V 000 NM . Reichsgelder unterschlagen
Stuttgart . Die Strafkammer Stuttgart verurteilte den 55jah-

rigen verheirateten August Mohn aus Stuttgart -Zuffenhausen
wegen fortgesetzter Amtsunterschlagung , Untreue , Betrugs , Ver¬
fälschung einer amtlich anvertrauten Urkunde und Privaturkun¬
denfälschung zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus abzüglich 11 Mo¬
nate für erlittene Untersuchungshaft . Der Angeklagte hatte als

Vorsitzer und späterer Geschäftsführer der Postkleiderkasse Stutt¬
gart annähernd 20 000 RM . Kastengelder in sieben Jahren unter¬
schlagen, und zwar größtenteils zum Vorteil von Berufskamera¬
den, bei denen er aus übersteigertem Geltungsbedürfnis als ver-
möglicher und freigebiger Mann gelten wollte, und die er sich zum
Teil auch durch die Lieferung von Dienst- und Zivilkleidera
auf Kosten der Kleiderkarte zu verpflichten versuchte. Im Laufe
der Jahre wurden von Mohn allein für Bewirtung von Kame¬
raden bei geselligen Zusammenkünften rund 15 000 RM . aus¬
gegeben. Er selbst hatte verhältnismäßig nur geringe Vorteil«
von seinen Unterschlagungen, mit denen noch eine Reihe von
Urkundendelikten verbunden war.

Göppingen . (Knabe läuft in Motorrad .) Im Stadt¬
teil Jebenhausen sprang ein vier Jahre alter Knabe in die
Fahrbahn eines Motorradfahrers . Der Junge wurde am Kopf
schwer verletzt und mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Aich Kr . Nürtingen . (L a st w a g e n u n g l ü ck.) Am Mittwoch
fuhr ein aus Frankfurt a. M . stammender cchwerer Lastkraft¬
wagen mit zwei Anhängern die Steige herab . In der gefähr¬
lichen Kurve oberhalb des Gasthauses zum Löwen rannte der
mit etwa 20 Tonnen beladene Lastzug zuerst gegen einen elek¬
trischen Leitungsmasten , der umgelegt wurde , und dann mit
voller Wucht in die dem Landwirt Jakob Eisele gehörende, mit
Futtervorräten gefüllte Scheuer, die infolge der Wucht des Auf¬
pralles in sich zusammenstllrzte und die Fahrzeuge unter sich
begrub . Die Ungtücksstelle bot ein Bild schlimmster Zerstörung.

Mühlacker. (Tödlicher Unfall .) Hinter einem Lastkraft¬
wagen mit Anhänger fuhr der 29 Jahre alte Jakob Herriegel
aus Mühlacker mit seinem Fahrrad . Vermutlich infolge Be¬
rührung mit dem Anhänger des Lastzuges oder mit der der
Straße entlang führenden Gartenmauer kam Herriegel , bei dem
Versuch, den Lastwagen zu überholen , zu Fall und zog sich Kopf¬
verletzungen zu, die seinen alsbaldigen Tod zur Folge hatten.

Rottweil . (Obstbau .) Dieser Tage fand in Rottweil eine
Kreistagung für Obst- und Gartenbau statt , die im Zeichen der
Erzeugungsschlacht 1910 stand. Nach einem Vortrag von Obst-
baurnspektor Strobel (Heilbronn ) wurde der Zusammenschluß
zum Kreisverband vollzogen. Zum Vorsitzenden des Kreises
wurde Ortsbauernsührer Katzenwadel bestellt. Kreisbaumwart
Erath teilte mit , daß der Kreis Rottweil 318 000 Obstbäume hat.

Spaichingen . (Sinniges Geschenk .) Der Obst- und Ear-
tenbauverein Spaichingen hat beschlossen, seien ausmarschierteu
Mitgliedern ein Geschenk zukommen zu lassen, das für die Hei¬
mat gemünzt ist und das ihnen später eine liebe Erinnerung
an die große Zeit sein wird , und zwar erhalten alle Front¬
soldaten einen Baum zur Anpflanzung.

Riedlingen . (Leichenländung .) Am Fallenstock der
Donau wurde eine männliche Leiche angeschwemmt. Die Per-
konalien des Toten konnten noch nicht ermittelt werden.

Memmingen . (Tödlich verletzt .) Der Eutspächter Anton
Kaiser in Schochen bei Ollarzried wollte einen Stier in eine
benachbarte Ortschaft führen . Nicht weit vom Hof Kaisers ent¬
fernt wurde der Stier plötzlich wild und griff den Eutspächter
an . Kaiser erlitt dabei schwere Verletzungen und mußte in das
Krankenhaus nach Kempten übergeführt werden . Dort ver¬
schlimmerte sich sein Zustand und nach wenigen Tagen starb er.

Günzkofen Kr . Saulgau . (Jugendlicher Einbrecher .)
Ein 13 Jahre altes Bürschchen stieg am Hellen Tag mittels einer
Leiter durch ein Dachfenster in ein Geschäftshaus, erbrach dort die
Türe zum Laden und entwendete aus der Ladenkaste rd. 12 RM.

Rißtisten Kr . Ehingen . (Kind überfahren .) Das vier¬
jährige Töchterchen des Josef Lochbühler wurde von einem Aut«
mitten auf der Straße überfahren . Das Kind erlag den schweren
Verletzungen tags darauf im Ulmer Krankenhaus.
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iNayold undAmgebuny
Kein Gefühl ist von unserem Wesen so unzertrennlich , als

das der Freiheit . Von dem wohlgesittetsten Menschen an
bis auf den barbarischsten sind alle ohne Unterschied davon
durchdrungen. Friedrich der Große.

13. April : 1784 Wrangel geboren.
K. April : 919 Heinrich I deutscher König . — 1759 Händel

geboren ^
Eine eveignisveitke Vo «ibe

geht zu Ende. Am Dienstag ist zum ersten Mal in der Kriegs¬
geschichte etwas Tatsache geworden , was sämtliche militärischen

, Fachleute aus der ganzen übrigen Welt bis dahin für unmög¬
lich gehalten haben : daß nicht irgendeine kleinere oder größere
Landungstruppe, sondern starke Wehrmachtsteile aller Gattun¬
gen, also erhebliche Truppenmengen mit ihrer gesamten Aus¬
rüstung innerbalb 24 Stunden über die See nach Skandin >" llen
geworfen wurden . Neben dem bisher Einmaligen dieses Vor»
ganges in diesem Umfange sind die Kompnzierryelt oes-
sclben und die vielen technischen und natürlichen Schwierig-
noch anzuführen . Die Entfernung von der deutschen Ostseeküste
bis hinauf nach Narvik in Norwegen beträgt schon allein in der
Luftlinie nicht weniger als 1500 Kilometer ! Es waren , nachdem
bis Engländer ihre letzte Mine dort oben geworfen hatten,
noch nicht einmal volle 24 Stunden vergangen , bis deutsche
Truppenteile dort oben standen. Und bei alledem war die deutsche
Heeresleitung und die deutsche Luftwaffe so völlig Herr der
Lage und io frei in ihren Entschlüssen, daß sie noch Luftstreit-
kräfte zur wirksamen Bekämpfung der englisch-französischenFlotte
aus der Höhe von Bergen abzweigen konnte. Die Tage von:
10. bis 12. April brachten bedeutsame Ereignisse,
die die ganze Welt aufhorchen ließen . Nach diesen neuen
Beweisen deutscher Energie , Organisationskunst und Schlagkraft
wird man sich ja wohl drüben sagen müssen, daß wir auch
weiterhin gegen alle Möglichkeiten von gegnerischer Seite ge¬
wappnet sind und ihnen zu begegnen wissen werden!

Wir aber wollen unsererseits alles tun , daß Deutschland einen
Tieg erringt , der in jeder Hinsicht ein endgültiger ist.

Beerdigung von Betriebsleiter VrSudle-
Älltenfteig

Wie wir bereits mitteilten , ist der Betriebsleiter des städt.
Elektrizitätswerks Altensteig , Georg Brändle -, der lange
Fahre beim hiesigen Elektrizitätswerk tätig war , dadurch
tödlich verunglückt, daß er mit dem Starkstrom ii? Berührung
kam Am Donnerstag fand die Beisetzung in Altensteig statt.
Nach dem Wunsche des Entschlafenen wurden an seinem Grabe
keine längeren Nachrufe gehalten . Bürgermeister Krapf  sprach
?iir alle die, die dem Verstorbenen nahegestanden sind und deren
besonderer Wertschätzung er sich erfreute . Vor allem dankte er ihm
für seine 19jährige aufopfernde Tätigkeit für die Stadtge¬
meinde Altensteig . Dann folgten weitere Kranzniederlegungen.
Ortsgruppenleiter . Kal mb ach ehrte den Toten mit einem
Kranz, ebenso die Kriegerkameradschaft Altensteig.

TonMin -Lbeatev
Wesentlich verbesserte technische Einrichtung

In dem Bestreben , auch von der Seite des Films her dem
Nuf Nagolds als Kulturzentrum Rechnung zu tragen , gibt sich
der Besitzer des Tonfilmtheaters Nagold alle Mühe , nicht nur
neue und gute Film vorzuführen , sondern auch durch technische
Verbesserungen den Kino -Aufenthalt angenehmer zu machen.
Trotz Kriegszeit ist nun ein schon seit einiger Zeit vorgesehener
Gleichrichter  eingebaut worden , der eine pausenlose Ab¬
wicklung der Vortragsfolge ermöglicht. Die als unangenehm
empfundenen Pausen fallen also weg, und der Filmabend ist
bälder beendet. Wir zweifeln nicht, daß diese Neuerung dazu
beiträgt, den Filmbesuch zu heben, zumal für die ganze Galerie
eine moderne kinomäßige Bestuhlung vorgesehen ist.

Et « unvevdvossenev Vorkämpfer
des Lenzes ist der vielgeschmähte April . Tag für Tag erwärmt er
die Erde mehr und , wenn zuweilen auch die scharfen Wind¬
stöße eine Hand voll Schnee und eine Brause frische Regenflut
ausschütten, so bleibt er im Streite mit des Frostes Waffen¬
knechten doch der Sieger und deckt das schrittweise eroberte Erd¬
reich mit frischem Grün und hier und da mit den ersten Wald-
und Wiesenblumen . An allen Aesten kommen jetzt die ersten
Plattspuren hervor . Wenn er sein Szepter niederlegen wird , um
seinem Thronerben , dem Mai , die Herrscherwürde zu überant¬
worten, dann wird die Welt auf Bäumen und Sträuchern die
grünen Fahnen hissen, und alle Singvögel werden ihm ein dank¬
bares Jubellied entgegenbringen , ihm, dem Wohltäter der ge¬
samten Natur ! Wenn der April in Feld und Garten seine Wun¬
der wirken läßt , da darf es auch der Mensch nicht fehlen lassen
an kräftiger Arbeit und rascher Tat . Der Landwirt muß das
veredeln, muß säen und pflanzen und die Gemüsebeete instand-
sruchtbar werde. Im Garten muß er seine wilden Obstbäume
veredeln, muß säen und pflanzen und die Gemüsebeete instand
setzen. Den Raupennestern geht erschonungslos zu Leibe, doch
Vssegt er mit Geduld und Liebe sein yonigspendendes Bienen¬
volk, das sich soeben den Winterschlaf aus den winzigen Aeug-
kein reibt. Ein regelrechter April mit all seinen tollen Sprüngen
ist für das Bienenvolk eine Existenzfrage . Auch im Forst be-

> ginnt der Schützer des Waldes die Samen seiner Bäume aus-
Mstreuen und kahle Flecken durch junge Pflanzung zu ergänzen.
Der Jäger greift zur Büchse, um den Auerhahn auf der Balz zu
«beuten. Für den Fischer beginnt die Zeit der ersten Fänge.
Erwachendes Leben überall — das sind Aprils Wunderwerke!

vnsülttse Tankausweiskavte«
Die Tankausweiskarten und Mineralölbezugscheine Serie O

und die noch in den Händen landwirtschaftlicher Verbraucher
befindlichen Mineralölbezugscheine Serien N haben mit Ablauf des

April ihre Gültigkeit verloren . Ab 10. April darf daher Kraft¬
stoff nur noch gegen Tankausweiskarten und Mineralölbezug-
Mine Serie P abgegeben werden , die seit dem 1. April von oen
Wirtschaftsämtern ausgegeben werden . Landw . Erzeugerbetriebe
tonnen Tankausweiskarten und Mineralölbezugscheine Serie N
und O für Dieselkraftstoff, Traktorentreibstoff oder Petroleum
in solche der Serie P Umtauschen.

«eueS von dev rMekdevkaete
^ Wie jetzt entschieden wurde , erfordert ein Komplet für
vrauen  45 Punkte , eine trägerlose kurze Schürze „kostet" sechs
Punkte. Für eine Frisierjacke und einen Kämmumhang mutz die

Frau je 12 Punkte hingeben , während ein zweiteiliger Eym-
nastikanzug 25 Punkte erfordert . Bei den Mädchen  kostet die
Kittelschürze 6 Punkte , der Morgenrock 18 Punkte und die gum¬
mierte Pelerine 15 Punkte . Auch Knaben  müssen für eine
gummierte Pelerine 15 Punkte „bezahlen ", während sie für Klein¬
kinder 8 Punkte kostet.

Wevbu«« auch km-Kvkege
Von den Käufern wird heute vielfach gefragt , ob eine Wer¬

bung überhaupt noch notwendig sei, wenn die Firmen nicht
genug liefern können. Tatsächlich ist Wirtschaftswerbung auch
im Kriege nötig , damit Firmen und Marken nicht in Vergessen¬
heit geraten . Rach dem Weltkriege haben viele Firmen ihr
Schweigen gebüßt und Unsummen aufwenden müssen, um wie¬
der bekannt zu werden . Durch einen Wettbewerb soll deshalb
mcht nur die Wirtschaft erneut aus die Notwendig - :r der Wer¬
bung hinzewiesen , sondern vor allem auch der Käufer über die
Notwendigkeit aufgeklärt werden . Der Präsident des Werbe¬
rates der deutschen Wirtschaft hat alle deutschen Werbeiachleute
und Gebrauchsgraphiker aufgerufen ein Plakat und eine zu
einer Serie ausbaufähige Anzeige zu schaffen, die Verständnis
für vie Notwendigkeit der Wirtschaftswerbung auch im Kriege
bei den Käufern erwecken soll.

— Auch die Gesangvereine spenden. Der Schwäbische Sänger¬
bund erinnert seine Mitglieder an die Meiallspende zum Ge¬
burtstag des Führers und fordert sie aui , alle Gegenstände, so¬
weit sie aus den bekanntgegebenen Metallen gearbeitet sind und
nicht einen besonders künstlerischen Wert besitzen, restlos abzu-
liesern . Es gehören hierzu vor allen Dingen Pokale , Becher,
Denkmünzen und Plaketten . Auch die Fahnenspitzen der alten
und neuen Vereinsfahnen legen die schwäbischen Gesangvereine
dankbaren Herzens auf den Geburtstagstisch des Führers.

Alters -Zubilare
In Mindersbach  begeht heute Ehr . Kübler , Schäfer und in

Walddorf  Frau Christiane Schüler  den 72. Geburtstag.
— Morgen wird inHaiterb  ach Frau Marie Ade geb. Saur
70 Jahre alt . — In Rohrdorf  vollendet am Montag Friedr.
Lenz  sen ., Steinhauermeister , das 71. Lebensjahr . — Allen
herzliche Glückwünscheund alles Gute für die Zukunft!

Der Kreisleitex in Höfen
Höfen. Auf einem öffentlichen Sprechabend der NSDAP,

sprach Kreisleiter Wurster.  Sein Appell an die Parteigenos¬
sen klang aus in die Worte : Heilige Pflicht eines jeven ist es,
dazu beizutragen , daß die Front so stark wird , daß sie siegen muß.
Wir stehen heute am größten Wendepunkt unserer Geschichte.
Keine Generation hat solche Leistungen erlebt , wie wir in den
letzten Jahren . Darum gilt für uns , durchzuhalten bis zum
äußersten . Darum gibt es für uns nur eine Frage und Aufgabe
— den deutschen Sieg.

Sicherungsverwahrung für einen Betrüger
Pforzheim. Der 45 Jahre alte geschiedene und mehrfach vor¬

bestrafte Emil Mayer aus Villingen hatte sich in 58 Fällen des
Betrugs und der Zechprellerei, in 22 Fällen der Urkunden¬
fälschung schuldig gemacht. In einer Reihe von Straftaten gab
er sich als Beamter aus . Die Strafkammer verurteilte ihn deshalb
am 28. Februar d. I . als Rückfallbetrüger zu vier Jahren Ge¬
fängnis . Gegen dieses Urteil hatte die Staatsanwaltschaft wegen
des Strafausmaßes Revision eingelegt mit dem Erfolg , daß die
Strafsache zur nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer zu¬
rückverwiesenwurde . In der erneuten Verhandlung wurde gegen
M. auf drei Jahre Zuchthaus und 580 RM . Geldstrafe erkannt.
Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung angeordnet . 1 Jahr
sechs Monate Zuchthaus und die Geldstrafe gelten durch die Un¬
tersuchungshaft als verbüßt.

Karlsruhe rgzedenkenandasPatenschifs .) Die Stadt
Karlsruhe gedenkt in treuer Verbundenheit seines stolzen Pa-
tenschifses, das vor Kristiansand für Deutschland und den Füh¬
rer in den Fluten des Meeres versunken ist. Beim Oberbürger¬
meister sind aus den Kreisen der Einwohnerschaft bereits am
Mittwoch spontan die ersten Geldspenden eingegangen , die den
Grundstock für eine neue „Karlsruhe " bilden sollen.

Bruchsal. (T o d e s st u rz .) Ein 18jähriges Mädchen, das ver¬
dächtig war , einen Geldbeutel mit 18 RM . Inhalt und eine
Halskette entwendet zu haben , sollte fcstoenommen werden. In
diesem Augenblick sprang das Mädchen durch ein Eangfenjtec
in den Hof und blieb tot liegen.

Letzt« « »«beichte«
Nächtlicher Fliegeralarm in Paris

DNB . BrLssel,  13 . April . In der Nacht zum Freitag wnrde
i» Paris von 12.45 Uhr bis 1.3V Uhr Fliegeralarm gegeben.

Erstmalig italienische Post gestohlen
DNB . Ne «york,  13 . April . Bon dem am Donnerstag im

Neuyork eingetrofsenen italienischen Ozeandampfer „Rex- wur¬
den in Gibraltar außer 5K8 deutschen Postsäcken erstmalig seit
Kriegsbeginn auch italienische Postsäcke, insgesamt 13, beschlag¬
nahmt.

Aus W. C.'s Geheimfach: Großer britischer Tanker vernichtet!
DNB . Amsterdam,  13 . April . Von der Tatsache, daß die ohne¬

hin durch die deutsche Seekriegsüh:ung stark, zusammengeschmol¬
zene britische Tankdampserslotte ein weiteres großes Schiff ver¬
loren hat, erfährt man aus dem Umwege über — eine Ordens¬
verleihung. Zn London hat man mitgeteilt , daß ein französi¬
scher Kapitän ausgezeichnet wurde, der mit seinem Schlepper
„in irgend einem französischen Hasen" einen brennenden briti¬
schen Tankdampfer aus der Nähe weiterer Schiffe und der Ha¬
senanlagen herausholte und damit vermied, daß„noch schwererer
Schaden angerichtet wurde.

„Deutschland weit näher an England herangeriickt"
DNB . Amsterdam,  13 . April . In einzelnen englischen

Blättern tauchen Fragen und Zweifel auf, ob die englische
Flotte in den letzten drei Tagen den an sie gestellten Anso de-
rungen gewachsen war. „Daily Expreß" stellt an die Regierung
die Frage, aus welchem Grunde die britische Flotte es zugc-
lasjen habe, daß so viele deutsche Kreuzer unbemerkt nach Narvik

hinaufgelangt sind. Wie war es möglich, fragt das Blatt , daß
Deutschland sämtliche norwegischen Häfen besetzen konnte?

Der brillante Erfolg Deutschland könne nicht herabgesetzt
werden. Deutschland sei es gelungen, durch Besetzung der nor¬
wegischen Häfen weit näher an England heranzurücken.

DNB . Amsterdam,  13 . April . Die Enttäuschung und der
Mißmut, die Churchills Erklärungen» vor dem Unterhaus über
die Ereignisse im Norden in England ausgelöst haben, kommt
in der Berichterstattung der holländischen Presse deutlich zum
Ausdruck. Man habe in England nach der vorhergegangeueu
bombastischen Meldungsflut der Presse mit größten Erfolgsbe¬
richten gerechnet. Umso mehr hätten dann die Mitteilungen
Churchills wie eine kalte Dusche auf die engliche Oefsentlichkeit
gewirkt. Im Gegensatz dazu stellen die Berliner Korrespondenten
holländischer Blätter fest, daß in Deutschland ruhige Entschlossen¬
heit herrsche.

Der Abschuß bei Oslo
„Deutsche Tiger" machen dem „unbesiegbare« Sunderlaud"

den Garaus
sPK .) Am Morgen des Dienstags waren die ersten deutsche«

Flugzeuge des „Tiger "-Eeschwaders auf dem Flugplatz von Osl«
gelandet und hatten nach Ueberwindung des aufflackernden Wi¬
derstandes den Platz belegt. Den ganzen Tag landeten dann lau¬
fend Kampfflugzeuge und Kuriermaschinen . Alles verlief voll¬
kommen planmäßig . Plötzlich erschien wieder ein großes Flug¬
zeug, das zunächst als eine viermotorige deutsche Maschine an¬
gesprochen wurde . Die deutschen Jäger auf dem Osloer Flugplatz
unterhielten sich daher in Seelenruhe weiter . Erst als das Flug¬
zeug näher kam, rief plötzlich einer : „Mensch, das ist ja ein vier¬
motoriges Sunderland -Flugboot , eine englische Maschine!" So¬
fort eilten Oberleutnant H. und sein Rottenkamerad Leutnant L.
zu ihren Jagdmaschinen . Hinein , Start und dem Gegner nach
war eins . Unseren schnellen Messerschmitt-Jägern zu entkomme«,
hatte der Engländer natürlich keine Chance. Etwa 15 Kilometer
vom Osloer Flugplatz entfernt waren die Jäger bereits auf
Schußweite am flüchtenden Feind . Er wollte sein Dasein also f»
teuer wie möglich verkaufen und schoß wie ein Rasender aus
allen Rohren . Das schreckte aber die deutschen Jäger nicht. Beim
ersten Anflug erhielt der Engländer schon eine Trefferserie , bei«
zweiten beschoß Oberleutnant H. das Flugboot mit solchem Er¬
folg, daß es plötzlich in der Luft förmlich auseinanderbrach . Ei«
Mann der Besatzung versuchte mit dem Fallschirm abzuspringen,
zerschellte aber am Boden. Damit fand die britische Aufklärung
über Oslo ein rasches Ende und das „Tiger -Geschwader", das
als erstes am Morgen auf dem Osloer Flugplatz gelandet war,
hatte am selben Tage seinen ersten Luftsieg gegen einen Eng¬
länder über norwegischem Boden erfochten. R . Qu.

Rempliner Schloß niedrrgebrannt . Im Rempliner Schloß
(Kreis Malthin in Mecklenburg) brach in der Nacht zum
Donnerstag Eroßfeuer aus . Obwohl sofort Alarm geschlagen
wurde und alle Wehren der benachbarten Städte und Ort¬
schaften heranrückten, konnte man des Feuers nicht Herr
werden. Das große Schloß rst bis auf den Südflügel nieder¬
gebrannt . Das Feuer entstand durch Schornsteinbrand . Das
Rempliner Schloß war eines der schönchen Schlösser Meck¬
lenburgs , ein Prunkbau aus der Hochrenaissance.

Schwedisches 90ÜÜ-To»nen-Tankschiff gesunken. Nach einer
Neutermeldung aus London ist das scknvedi'cbe Tankschiff
„Sveaborg " (9076 Tonnen ) an der schottischen Küste ge¬
sunken. 34 Besatzungsmitglieüer länderen in einem jchot-
tischen Hafen. Die „Sveaborg " war eines der größten schwe¬
dischen Tankschiffe und war unterwegs nach Amerika. Man
nimmt an , daß die „Sveaborg " torpediert worden ist.

Keine Kinos für englische Soldaten ! Der Stadtrat von
Manchester, der Stadt , in der immer schon die scheinheilige
Moral Englands am eifrigsten gepflegt wurde, hat den Be¬
schluß gefaßt, den britischen Soldaten den Besuch der Sonn¬
tagsoorstellungen der Kinos zu verbieten . In der Begrün¬
dung heißt es wörtlich, „daß es nicht nötig ist, daß Soldaten
an ihrem freien Tag ihre Bräute im Halbdunkel der Kinos
küssen. Sie sollen lieber nach dem Kirchenbesuchan Rasen¬
spielen teilnehmen , die man ausnahmsweise am Sonntag
gestatten wolle." — Kommentar überflüssig.

Handel und Sevkehv
Mailänder Mustermesse. Die 21. Mailänder Mustermesse wurde

am Freitag in Anwesenheit des Herzogs von Bergamo und des
Staatssekretärs für das Korporationswesen , Zianotti . eröffnet.
Troll der Krieaswit ist d' e Beteiligung der Aussteller an dieser
größten wirtschaftlichen Veranstaltung Mailands aus dem Jn-
und Auslands auch in diesem Jahre wieder iehr lebhaft . 15 Staa¬
ten Europas und aus Uebersee sind offiziell vertreten , private
Firmen find aus weiteren 14 Ländern zu finden . Insgesamt be¬
trägt die Zahl der Ausstellerfirmcn 4596 gegen 5088 im vergange¬nen Jahr . Deutschland, das in den vergangenen Jahren immer
die weitaus stärkste Gruppe unter den ausländischen Aussteller¬
firmen stellte, nimmt auch beuer mit 678 wieder den führende»
Platz ein. Noch deutlicher als in den letzten Jahren kommen di«
italienischen Autarkiebestrebungen zum Ausdruck.

Zuteilung von Eiern. In der Versorgungszeit vom 8. April
bis 5. Mai 1910 werden aus die entsprechenden Kartenabschnitt«
der Rc-ichseierkarte zunächst vier Eier für sieden Versorgungs¬
berechtigten ausgegsben . und zwar aui Abschnitt /k vom 12. April
bis 5. Mai 1940 zwei Eier und aus Abschnitt ö vom 19. April
bis 5. Mai 1940 zwei Eier.

Württembergs Volksbanken an der Spitze Das Gefüge der
württembergischcn Kreditgenossenschaften, das 75 Jahre besteht,
hat sich außerordentlich kräftig entwickelt. Mit 108 Volksbanken
sicht Württemberg im Verhältnis zu seiner Vevölkerunaszahl an
der Spitze im Reich In den Bilanzsummen überraat Württem¬
berg eben?alls erheblich das Reichsmittel . Während Württemberg
4 Prozent der Vodenfläche des (Alt-fNeiibs einnimmt, stellen die
Bilanzsummen der Voft --,lmn' "n allein über 12 Prozent der Bi¬
lanzsummen aller deiill-üim Kre^ *" >'n N-n' rk" ' ' n

Vieh- und Schweinepreise in Hechingen. Zufuhr 51 Stück Rind-
nfthi lll-eise für Nullvieb ' X - bis ^ jährige 130—190. >Ljährig
170- 250, 1- bis 2jährig 250—420. trächtige Kühe und Kalbinnen
460—709 RM . Milchsthweine: Preis pro Paar 60—75 RM.
Handel lebhaft.

Gestorbene: Hermann Stoll , techn. Reichsbahninspektor i. R.,
Calw:  Gottl . Benz, Rangiermstr . a. D., 56 I ., Freuden»
stadt ; Maria Dorothea Zipperer geb. Auch, 66 I ., Herren-
berg;  Simon Brösamle , Poststellen -Jnhaber , 81 Jahre alt,
Affstätt;  Gottlob Ostertag , Bez.-Notar i. R ., Lustna  »
(früher Haiterbach) .

Druck und Billa « de» . Selellschaf erS" : <s . W. gatsei, I »- ' Karl galser : veram« .
Schustl« lei : FrZ Schian«; oe>ant ». Auz>igenletier: OSkar NösL, sämli. ln Nag»«

Zur,e,t ist Pr ' idUfte Nr. 7 «Lut«.

Unser« heutig« Nummer «msaßt 8 Seite«.
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Musterung
der Geburtsjahrgänge 1904u.190S

Nach dem Wehrgesetz vom 21. Mai 1935 ist jeder deutsche
Mann wehrpflichtig. Für die Musterung der Eeburtsjahr-
gänge 1904 und 1905 wird nachstehendes bekanntgegeben:

l. Gestellungspflicht.
Der Gestellungspflicht unterliegen alle männlichen Per¬

sonen deutscher Staatsangehörigkeit der Eeburtsjahrgänge
1904 und 1905, die im Kreis Calw wohnhaft sind oder ihren
dauernden Aufenthalt haben.

Es haben sich demnach die Angehörigen der Eeburts¬
jahrgänge 1904 und 1905, auch die bereits früher im beson¬
deren Verfahren gemusterten, zur Musterung zu stellen,
nicht zu melden haben sich diejenigen, die bereits militärisch
ausgebildet wurden (Reserve I und II) .

II. Ort und Zeit der Musterung
Die Musterung im Kreis Calw findet statt:

in Altensteig (Rathaus)
am Samstag , den 4. Mai 1940

um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Simmersfeld . Ueberberg. Wart, Wenden, Horn--
berg, Martinsmoos , Ettmannsweiler . Beuren,
Zwerenberg, Ebershardt, Walddorf und Gaugen¬
wald ;

am Montag, den 6. Mai 1940
um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde

Altensteig;
um 14.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Berneck. Spielberg , Egenhausen und Aichhalden;
in Nagold (Rathaus)

am Dienstag , den 7. Mai 1940
um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Nagold (Jahrgang 1905) und Nohrdorf;
um 11.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde

Nagold (Jahrgang 1904) ;
am Mittwoch, den 8. Mai 1940

um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Emmingen, Oberschwandorf. Effringen, Minders¬
bach. Ebhausen, Pfrondorf, Rotfelden und Unter¬
schwandorf;

um 14.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Wildberg, Sulz , Beihingen und Schönbronn;

am Donnerstag, den 9. Mai 1940
um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Haiterbach und Eiiltlingen.
Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet, sich eine Viertel¬

stunde vor den festgesetzten Musterungszeiten zu stellen.
Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist,

hat darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegen. Völlig
Untaugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können auf
Grund eines amtsärztlichenZeugnisses von der Gestellungs¬
pflicht befreit werden. Anträge sind sofort unter Beifügung
des ärztlichen Zeugnisses bei mir einzureichen.

Die Dienpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet),
mit geschnittenemHaar und mit sauberer Wäsche zu er¬
scheinen. Sport- oder Badehose ist mitzubringen.

Vor der ärztlichen Untersuchung besteht Rauch- und Alko¬
holverbot.

Entschädigung für etwaige Fahrtauslagen bei An- und
Abfahrt zu dem Musterungslokal oder für Lohnausfall oder
dergleichen werden nicht gewährt.

III. Mitzubringende Urkunden und Nachweise
Zur Musterung haben die Dienstpflichtigenmitzubringen:

3 ) das Arbeitsbuch,
b) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge. Motorboote),
e) Wehrpaß, sofern sie im Besitz der Dienstpflichtigen sind.

Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept
mitzubringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzu¬
legen.

IV. Strafbestimmungen
Während der Musterung unterliegen die Dienstpflichti¬

gen der Disziplinarstrafgewalt des Wehrbezirkskomman-
dcurs bzw. dessen Stellvertreters.

Dienstpflichtige, die ihrer Gestellungspflicht nicht oder
nicht zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommenoder den sonstigen
Vorschriften über die Musterung zuwiderhandeln, werden,
soweit nicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 150.— RM . oder mit Haft
bestraft. Auch werden sie mit polizeilichen Zwangsmaß¬
nahmen zur sofortigen Gestellung angehalten werden.

Lälw, den 10. April 1940.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Gemeinde Haslach
Kreis Böblingen.

Stangen-u.Lavbstanunhoiz-Verkavf
für Selbstverarbeiter.

Am Dienstag , den 16. April 1940, nachm. 1 Uhr
kommen im Gemeindewald an Kleinhandwerker und Klein¬
gewerbetreibende zum Verkauf:
Sichen: 1.21 Fm Kl. 1. 11 Fm Kl. 2, 26 Fm Kl. 3.

12 Fm Kl. 4, 10 Fm Kl. 5, 6 Fm Kl. 6, der
GüteklassenK - 0.

Rotbuchen: 12 Fm Kl. 2, 22 Fm Kl. 3. 6 Fm Kl. 4,
4 Fm Kl. 5, 2 Fm Kl. 6, der Gütekl. K u. 8.

Eschen: 1 Fm Kl. 1 und 2.
Birken : 2 Fm Kl. 1 und 2.
Uspen: 2,4 Fm Kl. 2.
Uirschbaum: 3 Stück mit zus. 0,55 F̂m Kl. 1 und 2.
Wagnerstangen : 55 Stück Kl.3 (eiche, esche, birkeu. ahorn)

1 Rm eichene Nutzscheiter
2 Rm buchene Nutzscheiter.

Zusammenkunft im Burhau südöstl. Ecke des Gemeinde¬
waldes, nachmittags 1 Uhr.

Losverzeichnisse unentgeltlich bei Waldmeister Däuble.
Einkauf von Laubstammholz bis zu 5 Fm frei, bei Mengen
über 5 Fm ist grüne Einkaufskarte erforderlich.

Den 9. April 1940. Der Bürgermeister :
Schrott ).

Stadt Nagold
Ilm den Wohnungsmangelzu beheben, gibt das Reich zur

Schaffung neuer Wohnungen
durch die Teilung größerer Wohnungen, den Umbau sonsti¬
ger Räume zu Wohnungen u. a. Zuschüsse in Höhe von 50
Prozent der Kosten bis zum Höchstbetrag von 800.— RM.

Anträge für solche Zuschüsse sind mit Plan und Kostsn-
voranschlag versehen, binnen 8 Tagen einzureichen oder
wenigstens in dieser Zeit mündlich anzumelden.

Den 12. April 1940.
Der Bürgermeister: Maier.

Iveniisi 8ek2kker
I Iii8U. April verreist.

Heute 20.30 Uhr
außeroräenlliche
Hauptversammlung

im „Pflug"

onfttm Ilieoter Nagold
Ssvastsg 2V IS Tlkr

141, 1K.3V rinü 2V IS UUr

Liebesglück und Liebesleid einer großen Frau in
einer unruhvollen Zeit von erschütternder Wirkung

Für Jugendliche zugelassen
Nekveosvamm, neue Wochenschau
u. a. der Führer mit dem Duce auf dem Brenner

Durch techn. Erneuerung ist eine
pausenlose  Abwicklung äes Pro¬
gramms äurchsührbar, woraus be-
sonäers hingewiesen wird.

Nagold, 13. April 1940
Todes-Anzeige

Mein lieber Mann, unser treubesorgter Vater,
Großvater, Bruder und Schwager

Friedrich Lehre
fr. Krankenhausdiener

ist heute nacht unerwartet rasch im Alter von
72 Jahren von uns gegangen.

In tiefem Leid:
Frau Elisabeth Lehre geb. Henne
mit Kindern.

Be rdizuug Montaa 14. April um 2 Uhr.
Dauerhans Maierstraße 16.

Mindersbach, den 12. April 1940

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten geben wir die schmerzliche Nach¬
richt, daß mein lieber Mann, unser guter
Vater, Brudek, Schwager und Onkel

Johannes Köhler
Baumwart

nach schwerer Krankheit im Alter von 37 Fah¬
ren uns durch den Tod entrissen wurde.

In tiefer Trauer:
die Gattin : Marie Köhler geb. Kühnle

mit Kind Lore und Angehörigen.
Beerdigung: Sonntag mittag 2 Uhr.

Wir suchen einen gebrauchten oder neuen

Lagerschuppen
in der Größe von ca. 8 auf' 15—30 m, an den
Seiten offen oder geschloffen.

Ferner haben wir abzugeben ein gebrauchtes

Opel-Kabriolett
1.8 Liter, Baujahr 1933, mit guterhaltener Be¬
reifung.

Zuschriften erbitten wir an die Adresse

L.Klinglers Erben,Elektr.-Werk Aagold

Würrtt. Geld -Lotterie
zur Hebung der Warmblut-Pferdezucht

Sofortiger Gewinnentscheid! Sofortige Gewinnauszahlung!
10000 Rm. Bargeld-Gewinne. Schon auf etwa
6—7 Lose 1 Gewinn. Lospreis 50 Pfg.

Vorrätig bei G . W Zaifer , Nagold.

Das vom Hauptamt tiir Volks.
Gesundheit geprüfteu. empfohlm

Vollkornbrot
erhalten Sie im

«vlormdsu » ÜSsgolil.

.Urui« Kleicbwvckz

LIt-«.kkliellgoU
sowie

sI1e8 kilbergelff
werden zu Bargeld oder Sie
erhalten neueWare dafür bei

Nvusvr
beim alten Kirchturm

Gold -Ank.-Gen .Nr . ^ 40/8537

Kräftiger, aufgeweckter

Snsrse
der das Schuhmacherhand¬
werk erlernen will, kann auf
1. Mai eintreten  bei

Gottlob Böhler, orthop.
Schuhgeschäft, Wildberg.

Zum baldigen Eintritt gesucht

1Zimmer-Rädchen
1 Mädchen für Küche u.

Haus
sowie auf Anfang Mai
ein freundliches, tüchtiges

Servierfräulein
Kotel «Gold . Gtevn"

«Nldbad

In kleinen Haushalt zu
einer alten Frau wird auf
15. April bezw. 1. Mai or¬
dentlich., zuverlässig., älteres

Mädchen
alleinstehend.Zrau

gesucht
Angebote an die Geschäftsstelle
unter Nr . 492.

Wegen Verheiratung des seith.
Mädchens wird zu baldigem
Eintritt ein tücht.

K4K.2.10, avSn iri HpomekSkis

„» »««Ion « Zltbenällrt ALM

kettnMllvn
prew 8m. 2.90 ^potlrelre klsM

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch näm¬
liche Methode erhalten Sie sofort kosten¬
los und unverbindlich von ehem. schwerem
Stotterer , der selbst durch die Tiefen see¬
lischer Zerrüttungen g. gangen ist. 'Fallt
Zusendung in verschlossenem Umschlag ohne
Ausdruck gewünscht wird , virte ichM
Einsendung von 24 Psg . in Briefmarken).
Plakt . Aerzte und Lehrer, die selbst Stot-
>erer waren , wurden nach anderweitigen
Mißerfolgen durch meine Methode in ll>
bis 20 Tagen gründlich von ihrem Uebek
befreit . O iginalzeugnifse zur Perfiigunz.
Ke ne Anwendung von Medikamentenoder
Hhanose . Nur die Sprechargst muß durch
systematischen Neuausbau der Sprache be¬
seitig ! werden.

35jährige Praxis!

iWsenecke.»mm8UI 88.8°MUl

Schnitt
Ootz

gegen Eintrag in die Schnitth.-
Eink.-Karte laufd. abzugeben.

Angebote unter Nr. 230 an
den „Gesellschafter".

in vielen Größen
bei G . W . Ziffer.

Möbliertes, sonniges

/Zimmer
zu vermieten

Von wem sagt „Der Gesellsch,"
Gebrauchten

Frau Gretel Schaupp
Fellbach, Bahnhofstr. 127

Gesucht  auf sofort

volle Pension
für 16jährigen Jungen, der
die Oberschule besucht.

Womöglich auch etwas
Ueberwachung der Haus¬
arbeiten. Angebote an

Frhr. v. Waechler
Mühringen Kreis Horb.

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 505 an
den „Gesellschafter".

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Nagold . 14. April, 9.45 Uhr Pre¬
digt <K ), mit Amtseinführung
von Pfarrer Kirschmann, I1.I5U.
Kud. und Christenlehre für du
Söhne, 20 Uhr Abendgottesdienst

Iselshausen : 14. April,8 45 ühr
Predigt (K.). 9.45 Uhr Kgd.

Methodisteukirche
Sonntag, 14.April, 9.30  Uhr Pred>

(Vögele), 10.45 Uhr Sonntags¬
schute, '.OUHrPredigtlBrösamlej.

Mittwoch 20.15 Uhr Bibelsiunde
Katholische Kirche

14. April: 8.30 Uhr Gottesdienst
Aliensteig, 10 Uhr Nagold.

Bereinigter Lieder- ns
Sängerkranz Nagold
Morgen Sonntag

10.30 Uhr
„Traube"
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JäneMrk geographisch Mtd
historisch

Ein Blick auf das „Königreich der Inseln"
Wer sich das Königreich Dänemark auf der Landkarte

ankieht, findet ein Gewirr von kleinen und großen Inseln
and Halbinseln . Vom deutschen Schleswig -Holstein aus er¬
streckt sich das dänische Jütland schmal nach Norden , ver¬
breitert sich in der Mitte bis auf das Dreifache und läuft
oben in Skagens Horn ganz schmal aus . Jütland ist mit
seinem Umfang von etwa 30 000 qkm der Hauptteil Däne¬
marks. Die beiden Inseln Seeland und Fünen schließen
ßch mit 7500 und 3500 qkm an . Von den übrigen vielen
Eilanden Dänemarks sind Laaland , das weit entfernt in
der Nordsee liegende Bornholm , ferner Falster , Langeland
und Alsen die bedeutendsten . Obschon Jütland mehr als
zwei Drittel des dänischen Lebensraumes umfaßt , beruht
die wirtschaftliche Kraft des dänischen Staates vornehm¬
lich auf den fruchtbaren und dichter bevölkerten Inseln . Ein
zufammenfassender Blick auf das gesamte dänische Staats¬
gebiet verrät durch Lage , Gestalt und Gliederung , daß die
kleinen Inseln früher alle mit den Hauptinseln des däni¬
schen Reiches fest zusammenhingen und daß diese Haupt-
inseln wieder mit Jütland eine Einheit gebildet haben.
Dänemark hat nach der Volkszählung von 1038 rund 3,8
Millionen Bewohner und 44 000 qkm Flächeninhalt.

Dänemarks geographische Lage zwischen dem Deutschen
Reich und der Skandinavischen Halbinsel und zwischen der
Nord- und Ostsee hat dazu geführt , daß dies verhältnis¬
mäßig kleine Land zum Mittelpunkt des nordeuropäischen
Verkehrs werden konnte . Die Hauptstadt Kopenhagen ge¬
wann ihre überragende Bedeutung durch die günstige Lage
an der wichtigen Schiffahrtsstraße des Sundes Von den
anderen dänischen Hafenstädten haben besonders Aarhus
und Esbjerz größere Bedeutung im Auslandshandel ge¬
wonnen . Dänemark hat seinen Seeverkehr durch ein aus¬
gedehntes Eisenbahnnetz unterstützt . Die beiden wichtigsten
Fernstrecken zweigen in Kopenhagen auseinander . Die
Nord-Südlinie von Oslo über Helsingör , Kopenhagen,
Gjedser-Falster findet durch einen Trasektverkehr nach
Warnemünde den Anschluß an das deutsche Eisenbahnnetz.
Die ost-westliche Linie geht nach Forsör , von wo die lieber - ,
fahrt nach Kiel einsetzt, und wird durch Fünen weiter¬
geführt , um die Verbindung mit Jütland herzustellen.

Der Westrand der jütischen Halbinsel wird von der Nord¬
see bespült . Sie wird von den Dänen „Westsee" genannt.
Zwischen Jütland und Norwegen dehnt sich das Skagerrak.
Die Nordsee an der oberen Spitze Jütlands , bei Skagen,
ist sehr gefährlich wegen der vielen Sandbänke , die 'dicht
unter der Wasseroberfläche liegen . Von der Schiffahrt am
meisten gefürchtet ist Hornsriff , das etwa 40 Kilometer
weit in das Meer hinausreicht . Nach der Umsegelung von
Kap Skagen kommt man in ^ ias Kattegatt , das durch drei
Meeresstraßen mit der Ostsee verbunden ist. Da ist zunächst
-er schon erwähnte Oere - Sund  mit seiner Länge von
über 100 Kilometern , dann der Große Belt  zwischen
Seeland und Fünen und der Kleine Belt  zwischen
Fünen und Jütland . Dänemark hat früher für die Fahrt
durch diese Meerengen einen ziemlich hohen Zoll , den sog.
Sundzoll , erhoben . Im Jahre 1857 ist aber durch eine inter¬
nationale Vereinbarung den Dänen das Recht zur weite¬
ren Erhebung dieser Durchfahrtsgebühren genommen wor¬
den. Die Schiffahrt durch die dänischen Gewässer ist wegen
der großen Zahl von Untiefen und Klippen außerordent¬
lich schwierig. Daher kommt es auch, daß die Zahl der
Leuchtfeuer an der dänischen Küste etwa 120 beträgt . Außer
13 Feuerschiffen , die weit draußen in See liegen , sind auch
an besonders gefährlichen Stellen ständige Rettungsstatio¬
nen eingerichtet worden.

Jütland und teilweise auch die dänischen Inseln sind von
tiefen Buchten durchschnitten , die weit in das Land hinein¬
ragen . Der größte dieser Fjorde ist der Limfjord in Jüt¬
land . Die dänischen Landschaften werden von einer großen
Menge von Binnenseen unterbrochen . Nicht alle stehen mit
dem Meer in Verbindung . Mit der niedrigen Landsohle
bünat es auch zusammen , daß große Teile der Halbinsel

Jütland aus Sümpfen und Morästen bestehen . Der geolo¬
gische Aufbau Dänemarks ist jungen Datums . Die Inseln
sind von einer durchschnittlich 50 Meter dicken Schicht eis¬
zeitlicher Ablagerungen bedeckt. Stellenweise , namentlich
aus Seeland , sind diese Ablagerungen so mächtig , daß man
erst nach 125 Metern aus ältere Erdschichten stößt. Die
Riesengletscher der Eiszeit , die von Skandinavien und
Finnland kamen und einen großen Teil Nordeuropas und
die dänischen Inseln und Jütland und die angrenzenden
Meeresgebiete überdeckten , ließen die fruchtbaren Ablage¬
rungen ))er Erundmoräne zurück. Die im Nordosten See¬
lands und im Osten Jütlands liegenden Binnenseen sind
Ueberbleibsel dieser Eiszeit , während die im Westen Jüt¬
lands vorhandenen Seen durch Wassereinbrüche der Nord¬
see entstanden sind . Dänemark ist arm an Bodenschätzen,
weil nur jüngere Erdschichten das ganze Land bedecken. Die
einzigen wirtschaftlichen Werte , die Dänemark liefern kann,
sind Torf , Getreide , Kalk , Ton und in ganz geringem Aus¬
maß Steinkohlen von Bornholm und ebenso geringe Mengen
Bernstein von der jütländischen Westküste abwärts . Land¬
wirtschaftliche Produkte bilden die Hauptausfuhr . Aus
Dänemark bezog England im Jahre 1938 für 861 Mill . Kr.
und lieferte nach Dänemark für 566 Mill . Kr . Ware . Eng¬
lands Anteil an der Ausfuhr Dänemark betrug 1938 55HF
während England nur 38 Waren nach Dänemark lieferte.
An erster Stelle der Ausfuhr stehen landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse , und zwar Butter , Schweinefleisch und Eier.

Die Dänen gehören zu den nocdgermanischen Völker¬
stämmen . Man kann annehmen , daß ihre Einwanderung
von der deutschen Küste aus erfolgte , wahrend die Schwe¬
den und Norweger wohl über die Nalands -Jnseln ein-
wanderten . Eine bemerkenswerte mchidünische Minderheit
gibt es nur an der Südgrenze in ' -rdschleswig , das aus
Grund des Versailler Vertrages an Dänemark abgetreten
werden mußte . In diesem Teil des „Königreichs der In¬
seln", in Sudjütland , leben etwa 40 000 Volksdeutsche.

Dänische Städte
Ern geographischer Wegweiser durch die neuen Ortsname«

Die Städte des Königreichs Dänemark stehen, soweit die Ein¬
wohnerzahlen in Frage kommen, weit hinter der Hauptstadt
Kopenhagen  zurück, in der fast ein Viertel der mit etwa
ocer Millionen zu beziffernden dänischen Gesamtbevölkerung
wohnt. Kopenhagen ist mit seinen modernen Anlagen eine Groß¬
stadt in europäischem Sinne . Die dänischen Mittel - und Klein¬
städte aber hängen noch eng mit ihrer vielhundertjährigen und
tausendjährigen Vergangenheit zusammen und die Einwohner
Und stolz darauf, daß sie die alten lleberlieferungen in die neue
Zeit hinübergerettet haben. Auf der dänischen Insel Seeland
ist neben Kopenhagen die Stadt Korsör  ein wichtiger Han¬
deispunkt. Ein großer Teil der landwirtschaftlichenErzeugnisse
der Insel wird in Korsör verfrachtet. Die Stadt hat etwa 10 000
Einwohner,,die sich in der Hauptsache mit Fischerei und Handel
befassen. Von Korsör aus ist die Insel Seeland durch eine Eisen¬
bahnfähre mit der großen dänischen Insel Fünen verbunden.

Die erste Stadt , die man auf Fünen erreicht, ist Nyborg,
das uns schon aus der alten brandenburgischenGeschichte be¬
kannt ist. Der Große Kurfürst hat hier 1659 zusammen mit den
Dänen einen Sieg über die Schweden errungen. Nyborg war
damals schon wegen seiner Altertümer berühmt. Alles , was
an die vergangenen Zeiten erinnert, ist in dem alten Schloß
von Nyborg untergebracht, das aus dem 12. Jahrhundert stammt.
Nyborg hat viel Industrie ; die Fabriken befaßen sich mit der
Metallverarbeitung, der Papierherstellung und mit dem Schiff¬
bau. Die zweite bedeutende Stadt auf Fünen ist Odense,  ein
wichtiger Bahnknotenpunkt. In der gotischen Knuds-Kirche, die
etwa um 1300 gebaut wurde, werden die Ueberreste des dänischen
Königs und Landesheiligen Knud aufbewahrt. Aus Odense
stammt auch der bekannte Märchendichter Andersen. Die Stadt
weist viele landschaftlichenSchönheiten auf. Eine rege Schiff¬
fahrt, die Fabrikation und Handel mit Tuch, Tabak, Zucker und
Seife hat Odense zur Stadt von industrieller Bedeutung gemacht.

Auf der Halbinsel Jütland beginnt der Reigen der Städte
mit Apenrade,  das bis 1920 zu Preußen gehört hat und
dann auf Grund des Versailler Vertrages zu Dänemark kam.
Von den 10 000 Einwohnern sprechen etwa 50A deutsch. Apen-
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(51. Fortsetzung.)
Da erhob sich Hallendach ungestüm und schritt mehrmals

durchs Zimmer , blieb stehen und musterte den Baron scharf.
„Seien Sie offen , Baron ! Die Regierung ist Ihr Auf¬

traggeber . Wir kommen besser zu dem für beide Seiten
wertvollen Ziel , wenn Sie ohne Maske mit mir ver¬
handeln ."

Der Japaner schien verlegen zu sein, dann nickte er.
„Ich gebe es zu . Die Regierung schickt mich."
„Und . . .?"
„Japan wird in einigen Wochen das Bündnis mit Eng¬

land kündigen , und zwar soll das geschehen, sobald Herr
Karner frei ist und sobald ich von Ihnen die Zusicherung
habe, daß Herr Karner Japan in sein nächstes Aktionspro¬
gramm einschließt . Wir wollen Herrn Karner Englands
Klauen entreißen ."

„Sie wissen den Aufenthalt Karners ?"
«Wir . . . ahnen ihn ."
Hallenbach überlegte eine Weile , dann sagte er : „Ich

kenne das Aktionsprogramm Herrn Karners nicht. Ich
kann ihn nicht binden ."

Der Asiate verbeugte sich.
„Sie können es . Herr Hallendach ! Japan wird den For¬

derungen Karners in weitestem Maße entsprechen , sogar in
der Abrüstungsfrage ."

Ich kann es nicht, Baron Joschiwara . Ich will Herrn
Karner bitten , daß er zuerst an Japan denkt . Ich weiß , daß
«r die Absicht hat , nach dem Osten zu gehen . Rußland,
China und Japan stehen sicher mit an vorderer Stelle . Herr
Karner verfolgt sein Programm nach einem großzügig an¬
gelegten Plan . Ich kann ihn nicht umstoßen ."

„Karners Freiheit ist viel wert , Mister Hallendach !"
Hallenbach nickte, dann sah er dem Japaner ins Auge.

, „Baron Aoschiwaral Sie wissen, daß Herr Karner sich
eine große , vielleicht die größte Aufgabe gestellt hat . Es
geht ihm ernstlich darum , daß die Knechtschaft der Völker
^rschwindet . Sie sollten darum nicht zu mir kommen mit
Bedingungen . Es ist unrecht ! Wenn Sie Herrn Karner

aus Englands Gewalt befreien können , dann tun Sie es,
weil es sittliche Pflicht ist. Herr Karner wird es nicht ver¬
gessen."

Das Wort wirkte . Der Baron sah seinen Sekretär an,
der mit unbeweglichem Antlitz , zusammengesunken am 4üsch
saß.

Dann wandte er sich wieder Hallenbach zu.
Sie sind Deutscher . Herr Hallendach !" sagte er . „Ich bin

Japaner . Wir empfinden verschieden . Aber wie
sollen erkennen , daß nur den Glauben an deutsche Aufrich¬
tigkeit , an Ihren ehrlichen Willen haben . Ich bin zu Ihnen
gekommen . . . lagen wir , wie ein Kaufmannl Ja , wie ein
guter Kaufmann , der etwas anbietet und seinen Preis setzt.
Aber Sie haben recht, es ist nicht der richtige Weg , um zu
einer Verständigung zu kommen . Japan schätzt Deutschland
und bewundert seinen großen Mann Martin Karner , und wir
werden aus dieser Wertschätzung heraus alles tun , um
Herrn Karner zu befreien . Wir wollen Vertrauen haben ."

Da bot ihm Hallendach stumm seine Rechte.
Das Bündnis war geschlossen. Kein Wort wurde weiter

darüber verloren.
Dann führte Hallenbach die beiden Japaner durch die

Werke , und die Hochachtung der Asiaten vor dieser Wunder¬
leistung eines genialen Geistes wuchs mit jedem Schritte.

Hallenbach fühlte , daß er keinen schlechten Bundes¬
genossen gefunden hatte.

» » -

Der Hausmeister Lord Ramsays teilte Anne mit , daß
Lady Ramsey krank sei, und empfahl ihr , in einigen Tagen
wieder oorzusprechen.

Aber Anne bat ihn doch, sie Lady Ramsey zu melden.
Wenn ein Empfang jetzt tatsächlich nicht möglich und er¬
wünscht sei, dann werde sie später wiederkommen.

Der Hausmeister , ein alter würdiger Herr , kam der Bitte
nach.

Und sie hatte Erfolg.
Als er wiederkam , bat er Anne , ihm zu folgen . Er

führte sie in das Krankenzimmer der Lady.
Gemma lag bleich und matt auf dem Ruhebett und rich¬

tete sich auf , als Anne eintrat.
„Sie sind krank . Gemma ?" sagte das Mädchen bedauernd.
Gemma strich das rotblonde Haar zurück, sah Anne angst¬

voll an und flüsterte : „Er ist fort . Anne ! - - - Martin ! Als
es mir Alfred sagte . . . ach, ich weiß nichts mehr . Ich bin
zusammengebrochen wie damals , als Martin auf dem
Totenbett lag ."

rade betreibt in der Hauptsache Industrie und Holzhandel,
Fischerei und Schiffahrt. Dicht dabei liegt Hadersleben,
das ebenfalls bis 1920 eine preußische Kreisstadt war. Eisen¬
gießereien, Maschinenfabriken und eine ausgezeichnete Hafcn-
anlage stempeln Hadersleben, dessen älteste Bauwerke aus dem
13. Jahrhundert stammen, zu einer Stadt der fleißigen Arbeit.

Der Haupthafen an der jütischen Westküste ist die Stadt
Esbjerg,  die in der Hauptsacheden Handel mit England
betrieb. Alles was an landwirtschaftlichen Erzeugnissen und
Fischen aus den umliegenden Distrikten ungeliefert wird, wird
von Esbjerg aus weiterverjchickt.

Weiter im Norden finden wir Viborg,  einen wichtigen
Knotenpunkt des nordjütischen Bahnnetzes. Viborg gehört zu
den ältesten Städten Dänemarks, denn aus alten Schriften Fr
zu ersehen, daß dort schon im Jahre 1065 ein Bischof tätig war.
Vor dieser Zeit war Viborg ein germanischer Opfer- und Ting-
platz, auf dem bis ins 14. Jahrhundert hinein die dänischen
Könige gewählt wurden. Heute ist Viborg eine Industriestadt,
aus der Textil - und Metallwaren und landwirtschaftlicheEr¬
zeugnisse kommen.

Am Südufer des Limfjords liegt AalSorg  mit seinen schö¬
nen altertümlichen Bauten . Als im Jahre 1864 die Preußen in
Dänemark einmarschierten , überschritten sie den Limfjord der
Aalborg . Die Stadt treibt lebhaften Handel mit den landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen Jütlands und unterhält einen regen
Bahn - und Schiffsverkehr.

Die fruchtbarstenund schönsten Gegenden Jütlands find das
Vorgelände der Stadt Aarhus,  mit 76000 Einwohnern die
zweitgrößte Stadt Dänemarks. Die Bedeutung des Ortes be¬
ruht auf einer sehr entwickelten Eisen-, Tabak- und Baumwoll¬
industrie, im Schiffsbau und im Einfuhrhandel.

Nur um das Bild zu runden , seien die kleineren Städte Vol-
ding . Fredericia , Veile , Horsens, Strüer , Thisted, Blokhus.
Hjöring und Säbi genannt . Sie treiben Handel und Gewerbe.

Norwegische Städte
Namen , die in die Weltgeschichte eingingen

Die großen Ereignisse der letzten Tage haben plötzlich den
Blick geweitet für die Länder des Nordens. Städtenamen, die
vielen bisher völlig unbekannt waren, sind von heute auf mor¬
gen in den Mittelpunkt des Interesses gerückr. Die norwegische
Küste mit ihren kleinen betriebsamen Hafenstädten ist vielen
deutschen Volksgenossen nicht unbekannt durch die zahlreichen
Fjordreisen, die, nicht zuletzt aus den großen KdF.-Schiffen,
reisefrohe Menschen in die Schönheiten der norwegischenLand¬
schaft geführt haben.

O s l o, das frühere Kristiania, ist als Hauptstadt mit 300 000
Einwohnern des Landes für die meisten ein feststehender Ve-
grifs. Aber nur wer selbst einmal die Stadt besuchte, erhielt
chren wahren Eindruck: den einer ganz modernen Eeschäfts-
stadt, die unverkennbar amerikanischeEinflüsse in sich ausge¬
nommen hat. Aber wenn Oslo , das auf eine fast tausendjährige
Geschichte zurückblickt, den meisten als europäische Hauptstadt
bekannt ist, — wer weiß etwas Genaueres von den norwegischen
Küstenstädten, die als Hafenplätzefür das gesamte Wirtschafts¬
leben des Landes eine ausschlaggebendeRolle spielen? In den
letzten Tagen sind uns allen die Namen Narvik, Trondheim.
Bergen, Stavanger und Kristiansand geläufig geworden — aber
wie sehen die Städte selbst aus?

Narvik  ist einer der nördlichsten Hajenplätze von Norwegen.
Es ist ein kleines sauberes Hasenstädtchen mit etwa 9000 Ein¬
wohnern und liegt am Ofotfjord . Es ist rings in eine reizvolle
Gebirgslandschaft eingebettet und wird von dem 1400 Meter
hohen Tötta überragt . Narvik ist der Endpunkt der nach den
schwedischenLappmarken führenden Ofotenbahn . Obwohl die
Stadt nur klein ist, kommt ihr doch wirtschaftlich eine große
Bedeutung zu, denn sie ist der wichtigste Ausfuhrhafen für die
nordschwedischen Eisenerze. Die Jahresaussuhr betrug in den
letzten Jahren etwa vier bis fünf Millionen Tonnen.

Ein beträchtliches Stück weiter südlich an der Küste liegt , am
am tiefen Einschnitt des Trondhcimfjords , die drittgrößte Stadt
Norwegens , Trondheim,  norwegisch Trondhjem , die alte
Krönungsstadt der norwegischen Könige. Trondheim liegt an
der Westküste des stets eisfreien Trondheimfjords , der sich von

Anne fuhr zusammen . Gemma war sehr krank ! das
fühlte sie.

Gütig redete sie ihr zu : Schonen Sie sich Gemma . Sie
sind krank ! Sie sind, wie ich, in Sorge um Herrn Karner.
Mich treibt die Qual der Ungewißheit zu Ihnen . . . ich . .
ach, ich weiß nicht, wie ich es sagen soll . . . ich möchte so
gerne Herrn Karner helfen . Wenn ich nur wüßte , wo er
ist!"

Die Lady sah Anne starr an.
„Sie lieben ihn , Anne ?" sagte sie tonlos.
„Ja , Gemma ! Ich liebe ihn . Jeder meiner Gedanken

gehört ihm." antwortete das junge Mädchen feierlich , und
die dunklen Augen leuchteten auf.

„Du darfst ihn nicht lieben !" schluchzte Gemma aus . Ihre
Hände krumpften sich um Annes Arm . Es ist Martin,
mein Gatte . Es ist Dein Bruder , Anne ."

„Nein !" ries Anne rasch. „Es ist Karner ! Es ist Karner,
der nie dein Gatte , nie mein Bruder war ."

„Er ist mein Gatte !" antwortete das schöne Weib wild.
„Hier drin die Stimme sagt es mir ! Ich glaube es ! Ich
will es glauben !"

Flehend war ihr Blick auf Anne gerichtet , die die Augen
senkte. Welch furchtbare Sühne hatte Gott dieser Frau auf¬
erlegt!

Ein heißes Erbarmen erstieg aus Annes Herzen . Sie
faßte die Hände der Kranken und streichelte sie.

„Wir wollen jetzt nicht an uns denken . Laß uns ihm hel¬
fen, " bat sie.

„Helfen ? Ja , Anne . Ich will . Aber wie kann ich hel¬
fen ?"

„Man glaubt . . . daß England seine Hand im Spiele
hat . Gemma !", sagte Anne stockend und sah dabei zu Lo¬
den.

Lady Ramsey zuckte zusammen . „Du meinst , daß mein
Mann es weiß ?"

„Vielleicht , Gemma !"
'Hilflos sah Lady Ramsey auf das junge Mädchen und

zuckte die Achseln.
„Hast Du gedacht, daß . . . daß ich meinem Gatten das

Geheimnis entreißen soll? Er würde es nie sagen , und . .
ich könnte es nicht. Ich könnt ' auch nicht in seinen Papieren
wühlen ."

Verzeihe mir ! Ein unbestimmtes Ziel trieb mich zu Dir.
Es war töricht , Gemma . Der Gedanke war schon ein Un¬
recht."

(Fortsetzung folgt .)
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ocn anderen Fjorden des Landes ausfallend dadurch unter¬
scheidet. daß er nicht ringsum von schroffen hohen L : > .. linden
umgeben ist, sondern daß sich an seinen Ufern weit !' in frucht¬
bares Ackerland und Wiesen erstrecken , die der Landschaft einen
anmutigen Reiz geben . Die Stadt selbst liegt aus einer von
dem Flusse Nidelv , der hier in den Fjord mündet , umflossenen
Halbinsel . Auf einer Klippe vor dem Hafen steht das kleine Fort
Munlholm und unmittelbar neben der Stadt lieal auf einer
Anhöhe das alte Kastell Kristianstsn . Trondheim ist eine schöne
Stadt mit sehr regelmäßigen Straßen . Ihr Wahrzeichen ist der
Dom , der großartigste Kirchenbau der skandinavischen Länder,
dessen Erbauung bis in das 11. Jahrhundert zurückreicht . In
ihren ältesten Teilen läßt die Stadt noch die Tradition ver¬
gangener Jahrhunderte erkennen . In der sog. Seestraße , im
Osten der Stadt , findet man gegenüber den großen stattlichen
Kaufmannshäusern auf der einen Straßenseite ebenso viele
uralte hölzerne , auf 5—6 m hohen Pfählen ruhende Pack - und
Lagerhäuser auf der anderen gegenüberstehen . Trondheim war
im Mittelalter der kulturelle Mittelpunkt Norwegens . Heute
steht es wirtschaftlich zwar hinter Oslo und Bergen zurück, ist
aber Stapelplatz für das fruchtbare Hinterland.

Bergen,  wieder ein Stück südlicher an der Küste , liegt am
Dyfjord und hat in diesem einen natürlichen , ausgezeichneten
Hafen . Die Fischerstadt mit ihren annähernd 100 600 Einwoh¬
nern wird landeinwärts rings von Bergen überragt , die bis zu
650 m ansteigen . Seit frühen Zeiten schon ist der Fischhandel
das Hauptgewerbe der Vergener . Im Mittelalter besaßen die
„Bergenfahrer " das alleinige Recht dazu . Heute werden noch
Schiffbau und Böttcherei in der Stadt betrieben , aber der Han¬
del bzw . die Ausfuhr von Fischereierzeugnissen steht immer noch
an erster Stelle.

Wer wieder weiter nach Süden fährt , gelangt an den Bukken-
fjord , an dessen Rande eine der ältesten norwegischen Städte,
Stavanger,  liegt . Es ist Bischofssitz, die alte Domtirche aus
dem 11. Jahrhundert ist nächst dem Trondheimer Dom die be¬
deutendste Norwegens . Stavanger ist ein Städtchen mit etwa
50 000 Einwohnern , die , wie in den anderen Küstenstädten , in
erster Linie durch Fischzucht , Fischhandel und die Ausfuhr von
Fischereierzeugnissen ihren Unterhalt verdienen.

Und schließlich, wenn sich die Küste wieder nach Norden wen¬
det , Oslo entgegen , finden wir K r i sti a n s a n d, in einer
Bucht des Skagerrak , die man ihrem Stadtbilde und ihren
geraden Straßen nach als die regelmäßigste Stadt Norwegens
bezeichnen kann . Kristiansand hat nur 15 000 Einwohner , und
doch ist der Hafen ein vielbesuchter Anlegeplatz für den inter¬
nationalen Schiffsverkehr , er ist durch Festungswerke geschützt.
Kristiansand unterscheidet sich in seiner wirtschaftlichen Be¬
deutung in nichts von den anderen Küstenstädten : auch hier
steht der Fischhandel an erster Stelle.

Zwischen Stavanger und Kristiansand liegt Egersund,  das
in Norwegen hauptsächlich wegen seines Makrelen - und Hum-
mernfangs berühmt ist. Das Städtchen - mit seinen nur 3500
Einwohnern ist ein beliebtes Ziel für Angler . Es besitzt einen
gut ausgebauten Hafen und ist über seine Bedeutung als Hafen¬
stadt auch durch Herstellung schöner Fayencen bekannt geworden.

Westlich von Kristiansand dagegen kommt man nach Aren-
dal,  der malerisch gelegenen Hafenstadt an der Mündung des
N -delvs . Die Stadt war früher durch reiche Magneteisengruben
bekannt , heute leben die rund 10 000 Bewohner wie alle an¬
deren Norweger vorwiegend von Handel , Schiffahrt und Schiffs¬
bau und Fischerei.

Durchführung-er Pflichtversicherung
für Kraftfahrzeughalter

Berlin , 11. April . Durch das Gesetz über die Einführung der
Pflichtversicherung für Kraftfahrzeughalter vom 7. November
1039 ist den Haltern von Kraftfahrzeugen und Anhängern die
Verpflichtung auferlegt , sich vom 1. Juli 1910 ab gegen Haft¬
pflicht zu versichern . Nunmehr ist unter dem 6. April 1910 im
RGBl . I Nr . 63 die Durchführungsverordnung zu dem Gesetz
veröffentlicht.

Die Verordnung umgrenzt zunächst den Kreis der Versiche¬
rungspflichtigen . Danach unterliegen der Versicherungspflicht
auch Gemeinden bis zu 100 000 Einwohnern . Kraftfahrzeuge mit
einer Höchstgeschwindigkeit von sechs Stundenkilometern , nicht
zulassungspflichtige Anhänger und maschinell angetriebene Kran-
ksnfahrstühle sind versicherungsfrei . Das gleiche gilt im all-
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l52 . Fortsetzung .)
Gemma überlegte und sagte dann leise:
„Eins will ich Dir sagen , Anne . Wenn es England getan

hat , dann weiß es Lord Bellock , der Freund meines Man¬
nes . Dann steckt er , der glühende Patriot , dahinter . Er ist
der Chef des Geheimdienstes . Die Ermittelungsabteilung
ist ihm unterstellt . Wenn es England getan hat , dann weiß
es der Mann . Das . . . darf ich Dir sagen , Anne . Es ist
nicht viel !"

Anne stand rasch auf.
„Es ist ein Weg , Gemma . Ich danke Ihnen . Jetzt wer¬

den wir handeln ."
Sie reichte ihr die Hand zum Abschied.
„Wollen Sie mich schon verlassen , Anne ? " fragte Lady

Ramsey traurig.
„Verzeihen Sie mir ! Ich will nicht eine Minute verlie¬

ren . Leben Sie wohl , Gemma !"
Wenige Minuten später rollte Annes Auto nach Karner¬

stadt zurück. « *

Am gleichen Tage noch — die Japaner hatten gerade
Karnerwerk verlassen — sprach Anne mit Hallendach , der
interessant zuhorchte.

„Es ist auch ein Weg , Fräuleist Anne !" sagte er tief auf¬
atmend . „Ich will überlegen , wen ich auf Lord Bellock
Hetze."

„Wir müssen rasch handeln , Herr Hallendach . "
„Morgen schon , Fräulein Anne ."

» «

Eie sprach mit den Brüdern . Die beiden Michailoffs
hörten ihr mit dem größten Interesse zu.

Als sie geendet hatte , sah Wladimir den Bruder ernst an.
„Jetzt gilt es . Bruder ! Er hat uns einst vor dem Tode

bewahrt und in das köstliche Leben zurückgerissen . Jetzt
heißt es , ihm danken . Alles für Karner . Unser Leben
gehört ihm !"

„Ja !" sagte Maximilian begeistert . „Sage mir , was wir
tun wollen . Ich bin zu allem bereit . "

„Wir werden diejenigen sein , die sich an die Spuren
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gemeinen für die selbstfahrenden Arbeitsmaschinen mit einer
Höchstgeschwindigkeit von 20 Stundenkilometern.

Nach dem Gesetz sind die Versicherungsunternehmungen ver¬
pflichtet , den Haltern auf Antrag Versicherungsschutz zu gewäh¬
ren . Zur Durchführung dieser Vorschrift bestimmt die Verord¬
nung , daß ein Antrag auf Abschluß einer Haftpflichtversicherung
als angenommen gilt , wenn er nicht innerhalb einer Frist von
fünf Tagen schriftlich abgelehnt wird . Eine Ablehnung des An¬
trages ist nur aus den in der Verordnung bestimmten Gründen
zulässig . Dem Versicherungsnehmer ist eine Versicherungsbestäti¬
gung auszuhändigen , die der Zulassungsstelle gegenüber als
Nachweis für das Bestehen der Haftpflichtversicherung dient.

Die Summe , auf die eine Versicherung zu lauten hat . beträgt
mindestens 100 000 RM . für Personen und 10 000 RM . für
Sachschäden . Bei Personenfahrzeugen erhöht sie sich nach der Zahl
oer .vorhandenen Plätze . Ebenso tritt eine Erhöhung bei Eüter-
fahrzeugen ein , wenn sie zur Beförderung von Personen benutzt
werden , die nicht zum Begleitpersonal gehören . Gleichgültig ist,
ob die persönliche Beförderung geldlich oder unentgeltlich , ob sie
gelegentlich oder regelmäßig erfolgt . Der Abschluß der Ver¬
sicherung in der vorgeschriebcnen Höhe ist schon deswegen von
besonderer Wichtigkeit , weil die Benutzung nicht versicherter
Fahrzeuge strafbar ist.

lieber die Versicherungspflicht stillgelegter Kraftfahrzeuge ent-
bält die Verordnung vom 17. Januar (RGBl . I Seite 17) Be¬
stimmungen , über die seinerzeit die Presse berichtet hat.

Der Vunkerkoch
Männer , die kochen können , sind sehr beliebt

(PK .-Sonderbericht .) Wir Soldaten essen gerne . Die frische
Luft , die Beschäftigung , es ist ja kein Wunder ! Der Koch ist
also immer ein ganz beliebter Mann , allerdings nur , wenn er
auch wirklich kochen kann . Damit ist nicht gesagt , daß er auch
ein Koch sein müßte . Aufs Gelernthaben kommt es keineswegs
an , die Hauptsache ist das Können . Friseure , Schuster , über¬
zählige Musiker , Sanitäter — sie alle habe ich schon mit Erfolg

. .
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Das Glück der Liebe , das Maria Ilona und dem Fürsten Karl
zu Schwarzenberg aus den Augen leuchtet , muß bald einer tiefen
Tragik weichen . Paula Wessely und Willy Birgel sind die Haupt¬
darsteller des neuen Terrafilms „ Maria Ilona " dem ein ergrei¬

fendes Frauenschicksal den Inhalt gibt.

Samstag , de» 13. April

an der Feldküche arbeiten sehen , und ihr Kochruhm war , it
größer als ihr fachlicher Ruhm . ^

Aber von diesen sozusagen hauptamtlichen Köchen soll j,
eigentlich gar nicht die Rede sein , sondern von einer ander -,
Sorte Koch, von einer nebenamtlichen , von der Abart der
„Bunkerköche " ! Eines Abends so gegen 20 Uhr kam er mir
in einem der Bunker vorn am Nheinufer zum ersten Male !,
ganz eindringlich zum Bewußtsein , dieser Bunkerkoch . Der Bun¬
kerkommandant war es nämlich , der sich in der Bunkerhütte zu
schaffen machte . Und eine halbe Stunde darnach gab es dann
Lendenschnitzel . Die waren in Ordnung , Teufel nochmal ! Natür¬
lich wollte ich gern wißen , woher der Unteroffizier diese Kunst
des Schnitzelbratens hatte . „ Ich bin verheiratet . . .", war dieeinzige Erklärung.

Wie gesagt , der Vunkerkoch übt seine Kunst ehrenamtlich, «g
weil es ihm Freude bereitet . Kein Wunder , daß da dann mit
Liebe und Sorgfalt zu Werke gegangen wird . Schon die Be¬
sorgung der benötigten Sachen ist nicht so einfach . Da geht man
nicht in einen Laden , zückt den Geldbeutel und sagt : „Zwei
Pfund Koteletts !" — erstens gibt es das nicht so ohne weiteres
und zweitens geht das ganz anders ! Natürlich wird hier und
da mal versucht , in einem Metzgerladen etwas „Fleischliches"
zu erwerben . Manchmal gelingt das auch . Im allgemeinen aber
erstreckt sich der Einkauf meistens auf Kartoffeln und Zutaten-
denn mancher Soldat bekommt eine Wurst geschickt oder ein
Stück Geräuchertes (bayrisch : Eselchtes ) . Das kann man dann
natürlich nicht so einfach trocken und kalt hinunterwllrgen . Da
mutz der Bunkerkoch etwas beschaffen . Ein paar Pfund Sauer¬
kraut müssen da von einem Sachkundigen im nächsten Ort ge¬
kauft werden , Kartoffeln dazu . Manchmal gibt es auch noch
eine andere Bezugsquelle : im Dorf nämlich , bei einem netten
Mädchen , das zur Besatzung eines Bunkers besonders enge Be¬
ziehungen angeknüpft hat . . .

Wenn dann der Einkäufer in den Kreis der Kameraden zurvck-
kommt , stehen sie alle voller Erwartung um ihn herum , packen
mit aus und freuen sich schon. Zunächst aber müssen die Vor¬
arbeiten geleistet werden . Mit Freuden hilft da jeder mit , und
ich glaube , nirgends melden sich so viele freiwillig zum Kar¬
toffelschälen , als wenn der Bunkerkoch jemanden dazu braucht.
Auf dem Ofen in der Vunkerhütte wird dann geschmort und
gebraten , gekocht und gebacken , daß es nur so eine Freude ist.
Während der Koch seines Amtes waltet , stehen die anderen um
den Ofen herum und verfolgen mit begreiflichem Interesse den
Schöpfungsprozeß eines vielversprechenden Mahles.

Bei besonders „Vornehmen " wird dann auch mal der Tisch
schon sauber gedeckt. Mit viel Sachkenntnis und mit aufrichtigem
Lob für die Kunst des „Kochs " kommt schließlich der Höhepunkt
des Ganzen : Die Fütterung der durch eifriges Mithelfen und
Zuschauen hungrig gewordenen „Raubtiere " . Wenn das die
Frauen und Bräute daheim sehen könnten . . . ! Ach was , wenn
sie sich das nur vorstellen könnten!

Außer diesen selteneren Fällen gelegentlicher „Festmähler"
erfreut der Bunkerkoch seine Kameraden auch schon riesig mit
Bratkartoffeln oder mit Kartoffelsalat , die er zur Abendwurst
schafft . Wer wundert sich da noch, daß der Vunkerkoch ein sehrbeliebter Mann ist?

Wie er nun aussieht , dieser Vunkerkoch ? Ja . er ist irgend¬
einer der Männer , die da Wache halten in den Bunkern , die
da exerzieren , die die Waffen pflegen und als Melder gehen.
Mal ist es ein Junger , der seine Fertigkeit von seinen Fahrten
her hat , mal ein Alter , der — wer weiß wo im Leben — kochen
lernte , einfach ein Soldat . Joachim Dill.

Das heißere 5 rz
Einer wahren Begebenheit nacherzählt . von Lisa Nicke!

Man schrieb das Jahr 1922.
Im Vorzimmer des Justizministers der seit einem Jahre

bestehenden Freistaat -Regierung von Irland herrschte ge¬
drücktes Schweigen . Die Blicke der roar -cnden Besucher
waren mit einem seltsamen Ausdruck von Angst und Neu¬
gierde auf die Tür gerichtet , die zum Zimmer des Ministers
führte.

„Wird er — unterschreiben ? " warf einer leise die Frage
in das beklemmende Schweigen hinein.

Erst nach einer langen Weile antwortete ein alter grau¬
haariger Mann , dem das Gesicht von vielen tiefen Narbenzerrissen war:

Bellocks halten . Wir zwei , Maximilian . Noch heute fahren
wir nach London . Es wird sicher eine Möglichkeit geben,
den Unterstaatssekretär kennenzulernen . Wir werden ihn
nicht aus den Augen lassen . Er wird uns zu Karner führen.
Ein Glück ist es , daß wir beide so gut das Englische
beherrschen . Es wird uns niemand für Ausländer halten ."

„Ich danke Ihnen , Wladimir Michailoffl " sagte Anne
bewegt . Tränen standen in ihren schönen Augen.

Als die Brüder wieder allein waren , fragte Maximilian
gepreßt : „Hast du gesehen , Bruder , wie sie . . . um Herrn
Karner zitterte ? "

Wladimir faßte des Bruders Hand.
„Ja !" sagte er fest , und es tat ihm weh . „Ja ! Sie bebt

um sein Leben , weil sie ihn liebt , Bruder . "
Maximilian stöhnte unter seinen Worten auf.
„Und ich Bruder ! Ich habe sie so lieb !"
Traurig antwortete Wladimir : „Ich weiß es , Bruder , aber

es kann keiner dem menschlichen Herzen gebieten . Oder
reut es Dich jetzt , daß du mithelfen willst , Herr Karner zu
befreien ? "

„Bruder , was sprichst du ? "
Ungestüm sprach es der jüngste Michailoff und fuhr leiden¬

schaftlich fort : „Alles für ihn , den ich verehre , der mir über
allem steht . Nein , Wladimir ! Es ist Liebe , die mir im
Herzen ist , nicht Leidenschaft , die mir die Sinne verwirrt.
Gottlpb nicht . Es ist unsäglich bitter ! Aber ich will nicht
nach ihr tasten , wenn sich ihr Herz Karner zuneigt . "

Da umarmte Wladimir den Bruder stolz.
„Ich wußte es , Maximilian ! Gottlob , jetzt bin ich wieder

richtig froh !"
Hallendach war mit dem Vorschlag Wladimirs ein¬

verstanden . Er ließ den Brüdern eine größere Summe aus-
zahlen , und am Abend noch reisten sie nach Berlin , um am
yächsten Morgen mit dem Flugzeug nach England zu fahren.
' Bemerkt loll noch werden , daß Maximilian seit Monaten
einen Schnurrbart trug , der seine Aehnlichkeit mit Karner
nicht gar so augenscheinlich machte.

S.

Karner lag bewußtlos in der Kajüte des englischen Panzer¬
kreuzers „ Queen Elisabeth ."

Maxim Donell war über ihn gebeugt . Er untersuchte in
Gegenwart des Kommandanten Karner gründlich.

Aber außer weißem Papier , einem Bleistift und etwa
tausend Franken könne er pichts finden.

„Kapitänleutnant von Heese, " sagte er ernst zum Kom¬
mandanten des Panzerkreuzers , „ich gebe Karner in Ihre
Hand . Vergessen Sie nicht , daß Sie mit ihm da » Schicksal

Englands an Bord haben . Ihre Order lautet : Karner
scharf bewachen . Sein Leben ist unantastbar . Zu behandeln
ist er mit aller Zuvorkommenheit . Jeder Wunsch , der nicht
die Gefahr einer Flucht in sich birgt , ist ihm zu erfüllen . Sie,
Herr Kapitänleutnant werden ersucht , sich persönlich um
Herrn Karner zu bemühen , und ihm jeden Wunsch , der zur
Erleichterung und zur Erhöhung der Bequemlichkeit dient,
zu erfüllen . Von Ihnen erwartet die englische Nation , daß
es Herrn Karner unmöglich ist , zu entfliehen . Ich macke
Sie daraus aufmerksam , dah Sie in Herrn Karner eine»
Mann von den bedeutendsten Geistesgaben vor sich, haben.
Seien Sie wach , Kommandant !"

Der Kapitänleutnant nickte . Es war ihm gar nicht an¬
genehm , Karners Kerkermeister zu sein.

„Wie lange wohl wird Herr Karner unser — Gast sein ? "
Donell zuckte die Achseln . „Ich weiß es nicht . Meine

Arbeit ist geleistet . Jetzt ist die Reihe an Ihnen , Komman¬
dant . Ich beneide Sie nicht ."

Das derbe Gesicht des Kapitänleutnants verzog sich zu
einer Grimmasse , die ein Lächeln sein sollte.

„Den möchte ich kennen lernen , der dem . . . Heese ent¬
springt . "

„Nehmen Sie es nicht leicht , Kommandant . Ich warne
Sie sehr ! Karner ist der gefährlichste Mann des Kontinents ."

Dann verließen sie die Kajüte.
Der Leutnant vor der Tür stand stramm . Der Komman¬

dant winkte ab , trat dicht zu dem blutjungen Kerl.
„Leutnant Ball , Sie kennen Ihre Instruktion ? "
„Jawohl , Herr Kommandant ."
„Vergessen Sie nicht , daß Sie berufen sind , England einen

großen Dienst zu leisten . Seien Sie wachsam ! Sie wechseln
mit Leutnant Sheridan und Fähnrich Smith alle drei
Stunden ab . Zu Ihrer Verfügung steht jederzeit Obermaat
Looft und Steward Shilles . Haben Sie mich verstanden?
Alle Wünsche unseres . . . Gastes melden Sie mir unverzüg¬
lich . Behandeln Sie ihn mit aller Hochachtung . Verstanden.
Leutnant Ball ? "

„Jawohl . Herr Kommandant !"
*

Zwei Stunden später ließ der Kommandant die Besatzung
des Panzerkreuzer antreten.

Er teilte seinen Leuten offen mit , daß . . . Karner an
Bord . . . als Gast sei . Er sei mit aller Hochachtung zu
behandeln . Die englische Regierung verlange von ihnen un¬
verbrüchliches Schweigen und verpflichte sich, nach Abschluß
mit Herrn Karner jedem Matrosen zur Belohnung ein¬
tausend Pfund zu zahlen.

Tausend Pfund ! (Fortsetzung folgt .)
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„Er kann ja nicht anders , er muß es doch tun . . ."
AZieder Schweigen.
Der Justizminister der Freistaat -Regierung von Irland,

O'Higgins , saß vor einer Anzahl von Hinrichtungsurteilen
gefangener Freischärler . Er hätte sie alle unterzeichnet . Bis
«ui eins . Auf diesem Blatt stand O 'Lonnor . Und je länger
der Minister auf diesen Namen starrte , desto klarer , schärfer
und größer schien er ihm entgegenzuwachsen und sich als
lastende Beklemmung auf das Herz zu legen.

Wie viel Jahre hatte er Seite an Seite mit O 'Eonnor
gegen England für die Freiheit Irlands getämpft , wie lange
Not, Elend , Kerker ertragen ? O 'Higgins wußte es nicht
mehr, es schien ihm eine Ewigkeit zu sein . Freunde waren
sie gewesen, die sich in jeder Gefahr aufeinander verlassen
konnten. War diese Zeit überhaupt gewesen , wie sie als
,Osterrebellen " von 1916 geächtet und vogelfrei waren und
der Tod von Nir Roger Casement eine Lücke in die Reihen
der Kämpfer riß ? Und dann kam dieser unglückselige Tag.
an dem die Abgeordneten Irlands den Vertrag mit London
unterzeichnen mußten , der die sehnlichst begehrte Provinz
Ulster vom neuen Freistaat ausschloß und damit den Vru-
derkampf in die Reihen der Sinnfeiner trug . Warum hielt
O'Lonnor zu den Gegnern des Vertrages , warum verließ
er den Freund?

O'Higgins strich sich müde über die Stirn.
Es hatte keinen Zweck, sich diese Frage immer wieder zu

stellen. Es war eine Tatsache , daß die treuesten Freunde
von gestern die erbittertsten Feinde von heute wurden . Da¬
mit mußte man sich abfinden . Schwerfällig erhob sichO 'Hig¬
gins und trat an das Fenster.

Dublin —
Hatten sie nicht alle , die Kämpfer der IRA ., von dem

einen Augenblick geträumt , an dem Dublin endlich der Sitz
eines freien Irlands sein würde?

Es ging um den Frieden des seit Jahrhunderten nus¬
gebluteten Volkes Nur deswegen war der Vertrag mit
London unterzeichnet worden . Politik ist kein Kinderspiel.
Heiliger Patrick , waren die Iren überhaupt Politiker , konn¬
ten sie es sein ? Immer hatte doch nur thr leidenschaftliches
Herz gesprochen, ihre glühende Liebe zur Heimat , zum ent¬
rechteten Boden ihrer Väter , den sie Jahrhunderte lang nicht
besitzen durften — aber man durfte jetzt kein Herz haben,
nein , man durfte es nicht , um Irlands willen nicht.

O'Higgins trat vom Fenster zurück. Häuser und Straßen
glitten gleichsam von ihm fort , die Sonne und das Licht —
und mit diesem Licht glitt auch Nory O 'Eonnor von ihm
fort . . .

O'Higgins ließ sich schwer in seinen Stuhl fallen , und sein
Blick suchte wieder den vertrauten Namen , bis er ihm vor
den Augen verschwamm — dann griff er zur Feder und
Unterzeichnete das Hinrichtungsurteil.

Am nächsten Morgen wurde mit den anderen Freischär-
mern auch O 'Eonnor , der Organisator der IRA ., erschossen.

Sein Testament brachte man dem Justizminister.
Zum Erben seines gesamten Vermögens hatte O 'Eonnor

seinen besten Freund , seinen Blutsbruder eingesetzt:
O'Higgins . . .

Als Fremder war er vor Monaten gekommen Ein Frem¬
der war er geblieben . Er tat seine Pflicht , sprach Nicht mehr,
als unbedingt nötig war , und wies alle Annäherung und
Ermunterung mit jener kalten Unzugänglichkeit ab , die es
zu keinem zweiten Versuck, kommen läßt . Man wußte nicht
viel von ihm , nur daß er Frau und zwei Kinder hatte . Das
größere Mädchen brachte ihm das Mittagessen . Es war just
das Gegenteil des verschlossenen Vaters . Dieses Plapper¬

mäulchen hatte jeder gern , zumal sie verständig sprach, und
man sich auch der Hellen blauen Augen in dem lieblichen
Eesichtchen freute.

Da die Arbeitskameraden den Neuen als einen Fremd¬
körper fühlten , wollte sich eine Front gegen ihn bilden.
Daß sie nicht zustande kam , war dem Kinde zu verdanken.
Aber man gestand sich das gar nicht ein , und vielleicht wußte
man es auch gar nicht . Und doch war es so.

Da geschah es eines Tages , daß der Neue eine Dummheit
beging . Nichts Schlimmes , das rhn mit dem Gesetz in Kon¬
flikt brachte , und doch etwas , das die fristlose Entlassung ge¬
rechtfertigt hätte . Da der Betriebssichrer auf strenge Zucht
hielt , kam es auch zu einer Untersuchung . Der sonst so Ver¬
schlossene brauste unbeherrscht auf , ein Wort gab das andere,
und die fristlose Entlassung , an die im Ernst nicht gedacht
war , wurde wirklich ausgesprochen.

Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht durch den Betrieb.
Unterdessen hatte der Neue schon seine Arbeit niedergelegt
und den Betrieb verlassen.

Und nun geschah das Wunderbare . Die nächsten Arbeits¬
kameraden steckten die Köpfe zusammen und berieten . Sie
wurden beim Vetriebsführer vorstellig und forderten die
Rückkehr des Entlassenen . Nach einigen Erörterungen wurde
ihnen die Zurücknahme der Anordnung zugesagt . Der Mann
nahm seine Arbeit wieder auf.

Es wurde nicht viel darüber gesprochen . Die sich für den
Neuen eingesetzt hatten , sprachen nicht , weil es ihnen wider¬
strebte , von ihrer Tat ein Rühmen zu machen ; und der Neue
war wohl etwas beschämt : „Ich danke euch" , sagte er nur
und ging wieder an seine Arbeit . Aber er war ein anderer
geworden . Aus dem Heimweg schloß er sich zwei Kameraden
an : „Ich bin ein Eigenbrötler " , sagte er , „und ich habe
nichts von Kameradschaft gehalten , denn ich habe keine
guten Erfahrungen gemacht . Jetzt weiß ich, daß es gute
Kameradschaft gibt . Ihr könnt euch auf mich verlassen ." —
„Es ist gut " , antwortete man ihm . Nichts weiter.

Und sie wußten es alle nicht , daß es im Grunde das kleine
Mädchen mit den Hellen Augen war , das unbewußt die
Kameradschaft wirksam werden ließ , weil es die Familie
und rhr Schicksal vor Augen führte.

Holz unterm Fuß
Von Johanna Brandes

Der Sommer — so heißt es — wird den Frauen die Holz-
sondalelte bringen , außer den Schuhen aus splitterfreiem
Plexiglas , das auch im übrigen vielfältig und mit über¬
raschendem Erfolg verarbeitet wird . Mit der Anfertigung
einer neuzeitlichen Holzschuhbekleidung kommt nun gewisser¬
maßen eine alte Kunst wieder zu Ehren , wenn auch die Art
der Herstellung im Vergleich zu früheren Jahrhunderten
sich wesentlich gewandelt hat . Noch bis vor etwa fünfzig
Jahren wurde der Holzschuh in seiner Heimat auf dem Land
getragen , in Nordwestdeutschland . Die „Holsken " , wie die
immerhin etwas plumpen , aber äußerst praktischen Holz¬
schuhe hießen , wurden von den Holzfchuhmachern hauptsäch¬
lich wintertags im Taglohn angeferiigt , meistens von Mau¬
rern oder Landarbeitern , die in der kalten Jahreszeit nichts
anderes tun konnten . Sie versorgten im allgemeinen gleich
die ge-amte Familie des Bauern nir ein ganzes Jahr mit
diesem bei Kälte und Nässe unentbehrlichen Schuhzeng.

neuwrmvon k; i; t sin hocbgSsckökb
für naturreine viülnokrung^

überEngland
Mit seiner furchtbaren Pflugschar pflügt äer
Krieg ganze Völker um, wirst äen Boäen
ihres Wesens auf unä zeigt äer Welt äen
inneres Bestanä. Kommt bei äen einen nun
äer 5chwinäel  zutage , so öffnet sich bei äen
anckeren äie Wahrheit äem Lichte.

In der Gegenwart ist die Technik bereits so weit vora «-
gekommen , daß die Holzschuhe von heute leicht und zier¬
lich wirken werden . Die Fertigkeit in ihrer Herstellung er¬
laubt es , die Sohlen heutzutage bei weitem dünner zu
drehen , als es früher der Fall war , und manche Erkennt¬
nis aus Handwerk und Wissenschaft wird helfen , die
moderne Fußbekleidung aus Holz ein willkommenes Schuh¬
werk sein zu lassen . Ihre Anfertigung nämlich ist nicht ohne
Geheimnis : die peinlich genaue Anpassung an den Fuß und
die notwendig feine Schrägung . Der alte Ausspruch — in
hochdeutsch — : „Das Holzfchuhmachen ist eine leichte Kunst,
aber der hundertste Mann versteht sie nicht " hat durchaus
feine Berechtigung.

Heute , wie gesagt , wird sie von den Herstellern verstan¬
den und mit den modischen Ansprüchen glücklich vereint . Alte
Holzschuhmacher und ihre Nachkommen greifen bereits wie¬
der zurück auf ihre früher geübte handwerkliche Fähigkeit . . .

Das muntere Geklapper wird also vom Pflaster wider¬
hallen , nicht weil die Holzfandalette nur ein Notbehelf in
Kriegszeiten ist und bedingt durch wirtschaftliche Umstellun¬
gen , sondern weil sie als formicbön und zeitgemäß bereit¬willigst ausgenommen wird.

Wer weiß , vielleicht denken wir bei den klappernden
Lauten der Holzsohlen auch einmal an die Frauen des
Mittelalters vom Lands , aus der Stadt und den adelige»
Burgen , denen der Holzsthuh täglicher Vekleidungsgegen-
ftand war . Vielleicht führt er dann , diese oder jene von uns
Frauen in das Reich der großen deutschen Geschichte — und
das wäre dann noch ein Scmdrrverdienst der neuen und
willkommenen Holzsandalette.

Kleine medizinische Rundschau
Nervös ? — Dann . . .

Es hat leider auch in Deutschland einmal eine Zeit gegeben,
in der die Nervosität gleichsam zum guten Ton gehörte . Jeder
Mensch , der etwas auf sich hielt , der mehr sein oder scheinen
wollte , mußte in jenen Jahren nervös sein , oder zumindestens
doch über Nervosität klagen , wo immer er mit anderen über
gesundheitliche Dinge sprach . Dabei waren sich die meisten aller¬
dings nicht einmal wirklich darüber klar , was Nervosität eigent¬
lich darstellt . Nervenschwäche nämlich wäre weitaus weniger
dekorativ gewesen . Denn eine solche Schwäche des Nervensystems
dokumentiert , daß der Betreffende , der darunter leidet , in seiner
seelischen Struktur irgendwie uneinheitlich und voller Span¬
nungen ist. Auf solche nämlich ist nahezu jede Nervosität zurück-
zuführen , ob der eine nun seine beruflichen Ansprüche , seinen
beruflichen Leistungswillen übersteigert oder ein anderer , weil

Mit diesen ErweitcrungskleiSern für werdende Mütter
zeigen wir Kleider , die jugendlich und modisch wirken,
bei späterer Erweiterung keine Näherei oder schnekderische
Veränderung verursachen und ohne große Mühe wieder
zu einem normalen Kleid umgestaltet werden können.

Beyer -Modell L1134 (f.
88 u. 96 am Obw .) . Ju¬
gendliches Erweiterungs¬
kleid aus einfarbigem und
gemustertem Stoff . Hier
ist der einfarbige Stoff der
paffe wie ein loser Hänger
angeseht und vorn unter
der Schärpe durch einen
Gummizug zusammcnge-
halten . Erforderlich für
96 am Obw . : 1,10 m ge¬
musterter u. 2,60 m ein-
farb. Stoff , je 90 cm br.
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Beyer - Modell « 38246 (für 96, 104, 112 und 120 am Oberweite ). Mit diesem Modell machen wir
einen Vorschlag, wie ein vorhandenes Kleid auf geschmackvolle Ärt erweitert wird . Später ist es
dann mit Leichtigkeit möglich, die eingesetzten, abstcchenden Vorderteile wieder herauSzunehmen.
Erforderlich für 96 cm Oberweite : 3 m gemusterter, 85 cm einfarbiger Stoff von je 94 cm Brette.
Beyer -Modell « 38514 (für 88 und 96 cm Oberweite ). Die Vorderbahn dieses hübschen Kleides
ist oben und kn Gürtelhöhe faltig zusammengezogen und kann daher jeder Veränderung der Figur
nachgeben. Die durchgehende Schnittform ist leicht nachzuarbeiten. Erf . f. 88 cm Obw . : 2,90 m St .,>94 - mbr.
Beyer - Modell 1932 (für 88, 96, 104 und 112 cm Oberweite ). Bei der Hausarbeit trägt die
junge werdende Mutter am liebsten die so überaus praktische Kittelschürze mit vorn übereinander»
tretendem Knopfschluß. Die zackige paffe ist hier auS einfarbigem Stoff bergestellt. Erforderlich
ist für 96 cm Oherweite : 3,30 m gemusterter und 75 - m einfarbiger Stoff von je 80 cm Breite.
Beyer -Modell « 1135 (für 88, 96 und 104 cm Oberweite ). Ohne schnekderische Änderung kann
dieses Kleid erweitert werden, denn die etngereihte Schürzenbahn ist lose und glbk deshalb leicht
nach. Erf . f. 104 cm Obw . : 2,70 n> einfarb . Stoff , 130 cm br., u. 1,40 m gemust. Stoff , 90cm br.
Beyer -Modell « 1132 (für 88 und 96 cm Oberwette ). Dieses Kleid für junge Mütter kann ohne

K22246  allzugroße Mühe aus einem älteren Kleid unter Hinzunahme von etwas gemustertem Stoff her-
gestellt werden. Die Vorderbahn hat durch Gummtzug die veränderliche Wette . Erforderlich für88 cm Oberweite : 1,60 m einfarbiger Stoff , 130 cm breit, und 1,30 m gemusterter Stoff , 90 cm breit.
B, -M "d « 1131 (f. 92 u. 100 cm Obw .). Mantelähnl .ist die Form dieses Kleides , das eine Vorderbah»
a , >- : ... I .er Srive er. lt. Diese reich: bis zu den Seiten »ä '' ten u. wird wie eine Sch ..rze unter»
geouuven. Erf . j. 92 cm Oow . i 2 m eittjarb. Stoff , 130 cm br., u, 1,20 cm gemujt. Sio ^ 90 cm btk
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es in seinen Kreisen so üblich ist, am Abend länger aufbleibt,
als feiner Natur gemäß ist. Immer handelt es sich um willens-
mäßige, bewußt durchgeführte Vergehen gegen den eigentlichen
persönlichen Lebenskern und seine Kräfte . Zuerst resultiert dar¬
aus Verkrampfung , ständige Angespanntheit des Willens , dau¬
ernde Bewußtheit , die um so fühlbarer werden , je stärker der
Wille die sich meldenden Warnungen des natürlichen Lebens
za verdrängen sucht. Nervöse Menschen müssen dauernd im
Betrieb sein, sind aber widerstandslos , haben die ruhige Eewitz-
beit , ihrer Leistungsfähigkeit verloren und leisten trotz des großen
Einsatzes von Willen und Energie immer weniger als ihre nicht
nervösen, einfachen, natürlichen Kameraden . Müssen sie doch
emen Großteil ihrer Energie auf die Erhaltung des nervösen,
empfindlichen Gleichgewichts ihrer Ansprüche und Leistung ver¬
wenden.

Nur nicht nervös werden ! Das ist daher eine Parole , die
gerade zu Zeiten größter Leistungen und stärkster Beanspruchun¬
gen nicht oft genug wiederholt werden kann. Nur nicht ver¬
krampfen! Immer natürlich bleiben ! Und bei dem Gefühl , daß
man an die Grenze der Leistungsfähigkeit kommt, lieber einmal
eine Stunde ausspannen , spazierengehen und geruhsames Lesen
oder Radiohören eingeschoben; es ist weitaus besser als mit
dem Willen gegen die momentane Schwachheit anzugehen, sich
brutal bei der Stange zu halten und dabei nervös zu werden!
Am wichtigsten aber ist Sauberkeit und Ordnung in seelischen
Dingen . Wer dauernd unter Familienzwist oder Nachbarnstreit
seufzt, ist nur halb leistungsfähig . Nur nicht nervös werden!
Das heiß mit anderen Worten , nur immer natürlich bleiben,
sich anstrengen , sich durchsetzen, aber auch ausspannen , nachgeben
und zurückstecken, wo es nicht zu vermeiden ist. Auf keinen Fall
aber trotzdem den Aerger in sich hineinstopfen und den Ueber-
legenen spielen. Nur nicht nervös werden , wer nervös ist, ist
krank, und die Schuld daran trägt immer der Nervöse selbst.

Grippe
Seit den großen Grippeepidemien der letzten Jahrzehnte sind

wir die Grippe noch nicht wieder los geworden . Sie kommt
eigentlich jetzt jeden Winter und wird von manchen Menschen
nicht mehr ernster als ein Schnupfen genommen. Aber sie hat
ihre Gesahren . Und es ist besser, sie zu vermeiden . Versuche, die
in den letzten Jahren von Aerzten durchgeführt wurden , die
dauernd auf Erippestationen in Krankenhäusern gearbeitet
haben , haben die besonders vorbeugende Wirksamkeit kleinster
Chinindosen bewiesen, wie das Chinin als solches ja auch zu
denjenigen Mitteln gehört , die zweifellos spezifische Heilwir¬
kungen bei Grippe besitzen. Während der Grippezeit regelmäßig
einmal täglich eine fast homöopathisch kleine Dosis Chinin ge¬
nommen, schützt nahezu sicher vor Grippe . Und sollte deshalb
von allen genommen werden , die viel unter andere , oft grippe¬
infizierte Menschen kommen. — Wenn die Grippe allerdings
sich bemerkbar macht, ihre Symptome , Frösteln , Kopfschmerzen,
Schlechtfllhlen, Rücken- und Gliederschmerzen eben sich andeuten,
ist die sofortige Schwitzpackungmit heißem Lindenblütentee und
zwei oder drei Tabletten Aspirin das sicherste Mittel , ihren
vollen Ausbruch hintanzuhalten . Jedenfalls ist eine Schwitz¬
packung um vieles besser als der immer noch empfohlene und
in Wirklichkeit nur die Widerstandskraft noch weiter schädigende
Alkohol.

Nasenpolypen
Zu den kleinen Schönheitsfehlern , die unter Umständen die

ganze Entwicklung eines Kindes aufhalten und abdrängen kön¬
nen, gehören die Nasenpolypen , kleine drüsenartige Wuche¬
rungen , die sich bei Kleinkindern häufiger finden . Sie zwingen
das Kind , ständig mit offenem Mund zu atmen , und bewirken
auf einem noch nicht völlig erkannten Umweg über uns un¬
bekannte innere Umstellungen eine durchgreifende charakterliche
Veränderung des Kindes , als deren Endergebnis häufig schwache
Schulleistungen resultieren . Außerdem bekommen diese Kinder
sehr leicht Mandelentzündungen und andere Katarrhe der obe¬
ren Luftwege . Kinder mit Mundatmung sollten deshalb zum
Facharzt gebracht und die fast immer vorhandenen Drüsen-
wucherungen in der Nase rechtzeitig entfernt werden . Rücksicht¬
nahme darauf , daß das Kind für den Schmerz des kleinen Ein¬
griffes zu schwach sei, rächt sich. Denn der einmal veränderte
Charakter bleibt auch nach einer verspäteten Entfernung der
Polypen häufig bestehen. Und dies möchte wohl gerade eine
Mutter nicht verantworten , die ihrem Kinde mehr als üblich
zugetan ist.

700 Jahre Apotheke
Neben der ärztlichen Versorgung der Bevölkerung ist die Be¬

deutung des Apothekenwesens schon immer als besonders groß an¬
gesehen worden . Und während man beispielsweise lange Jahre
in Deutschland jedermann das Recht gab, sich als Heilbehandler

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter«

zu betätigen , auch wenn er keine vorgeschriebene Ausbildung
hatte , wurde das Apothekenwesen schon immer durch besonders
scharfe Gesetze geregelt . Bei der Gefährlichkeit dieser Tätigkeit ist
dies allerdings kaum zu verwundern , denn der Irrtum eines
Apothekers um wenige zehntel, ja tausendstel Gramm kann unter
Umständen den Tod eines bis dahin leidlich gesunden Menschen
bedeuten. So war das Betreiben einer Apotheke schon immer an
eine besondere Konzession, an ein Privilegium gebunden . Aus
einer Aufstellung im Deutschen Aerzteblatt geht nun hervor , daß
gegenwärtig rund 8000 Apotheken in Deutschland betrieben wer¬
den, was einem Durchschnitt von je 10 000 Menschen pro Apo¬
theke entspricht. Gegenwärtig werden nun die ersten Schritte
unternommen , um auch in den neuen Ostprovinzen des Reiches
Apotheken zu errichten, wobei in zahlreichen Fällen zunächst die
sogenannte ärztliche Hausapotheke aushelfen muß, die der Arzt
aber gleichfalls nur auf eine besondere Konzession hin errichten
darf . Solche Hausapotheken hat es überdies im Altreich schon
immer gegeben, und in Gegenden mit weit auseinanderliegen¬
den Ortschaften werden davon auch heute noch ISO gezählt . Da
gerade in diesem Jahr der 700jährige Geburtstag der deutschen
Apotheke gefeiert wird , die erste Apothekenordnung wurde 1240
von Friedrich Barbarossa erlassen, ist eine solche Erinnerung an
ihre volksgesundheitliche Bedeutung wohl durchaus gerechtfertigt.

Buntes Allerlei
Hcrzlähmung trifft einen Friseur

Ein in seiner Art einzig dastehender Unfall ereignete sich nach
einer Mitteilung der Vraunschweiger Kriminalpolizei in Voden-
burg (Kreis Gandersheim ) . Ein Mann , der in Bodenburg zu
Besuch weilte , begab sich kurz vor seiner Rückreise zu einen:
Friseur . Da er es eilig hatte , traten einige Kunden zurück, da¬
mit er zuerst bedient werden konnte. In dem Augenblick, als
der Friseur den Kunden fertig rasiert hatte , wurde er von
einem Herzschlag getroffen und stürzte zu Boden. Im Fallen
schnitt der sterbende Friseur , der das geöffnete Rasiermesser
noch krampfhaft in der rechten Hand hielt , dem Mann die Hals¬
schlagader durch, so daß er in kürzester Zeit verblutete.

Explosion im Friseursalon
In einem Friseursalon der Stadt Lausanne in der Schweiz

ereignete sich eine Explosion von solchen Ausmaßen , daß in einer
Umgebung von 200 Metern in der Stadt sämtliche Fenster - und
Schaufensterscheiben in Scherben gingen . Das Unglück ereignete
sich in den frühen Morgenstunden , kurz nach der Eeschäftseröff-
nung . Als Polizei und Feuerwehr eintrafen , glich der Laden
einer wahren Trümmerstätte . Mehrere Wände waren eingedrückt
und die Einrichtungsgegenstände durch den Druck der Explosion
zerschmettert. Die Katastrophe , deren Ursache bisher noch nicht
geklärt werden konnte, hat ein Todesopfer und drei Schwer¬
verletzte gefordert.

Einen Fuchs gefischt
Emen erstaunlichen Fischzug machte kürzlich ein Angler in

Belgien . Er saß an einem Flüßchen und fand plötzlich zu seinem
größten Erstaunen einen — Fuchs an seiner Angel. Das Tier
hatte im Vorbeistreifen nach einem Fisch mit solcher Eier ge¬
schnappt, daß er gleichzeitig den Angelhaken verschluckte, der sich
in seinem Eingeweide festhakte. Es gelang dem Angler , mit
größter Vorsicht den Fuchs an das Ufer zu ziehen und ihn als
Beute heimzutragen.

„Deutsches Duell« vor 10V Jahren
Im Badeort Pyrmont fand um 1880 ein eigenartiges Duell

statt . Der eine der Gegner , ein Apotheker, stand auf preu¬
ßischem, sein Sekundant auf lippischem Gebiet . Der andere , ein
Schreiber , auf waldeckischem, dessen Sekundant aus hannover¬
schem Boden. Die miteinander gewechselten Kugeln , die ihr
Ziel weit verfehlten , fand man auf dem Gebiet Braunschweigs
wieder . Dieses Bild politischer Zerrissenheit will England heute
erneuern.

Schubert in Nöten
An einem schönen Frühlingsmorgen erhielt Franz Schubert

plötzlich den Besuch seines Freundes , des Malers Moritz von
Schwind, der ihn zu einem Ausflug abholen wollte . Es sollten
noch mehrere Bekannte daran teilnehmen , die bereits wartend
vor Schuberts Hause standen. Schubert , der noch im Bett ge¬
legen hatte , suchte in Eile seine Sachen zusammen. Aber er
war in Verlegenheit wegen der Strümpfe . Trotz allen Suchens,
wobei Schwind eifrig half , war kein einziges Paar zu finden,
das ganz gewesen wäre . Es waren viele Strümpfe da, aber
alle hatten Löcher. Schließlich setzte sich Schubert verzweifelt
aus den Bettrand , blickte den Freund trostlos an und sagte:
..Schwind, jetzt glaub ' ich beinahe , daß gar keine ganzen Strümps'
aus der Welt mehr gestrickt werden ."

Kaiser und Graf
Zu den ständigen Begleitern Kaiser Karls VI- gehörte Er-f

Veit Trautmann , ohne jedoch dadurch ein geschmeidiger Höf- >
ling zu werden . Wegen seiner Derbheit und Aufrichtigkeit war '
er bekannt und blieb auch derb und gerade in Gegenwart des
Kaisers . Einmal hatte ihn dieser in wichtiger Angelegenheit
zu sich befohlen. Nun hatte Kaiser Karl VI. die Angewohnheit
sehr undeutlich zu sprechen. Bei dieser Unterredung hatte Gras
Trautmann den Kaiser nicht verstanden und blieb stehen, ob¬
wohl dieser bereits wiederholt das Zeichen der Entlassung ge¬
geben hatte . Endlich sagte Trautmann : „Majestät ! Von Ihrer
Brummerei hob' i koan oanzig Wort verstand 'n. Wenn Euer
Majestät daher deutlicher red'n wullten , daß mer 's verstehen
könnt." .

Nun gab der Kaiser eine langsam und laut gesprochene Er¬
klärung ab. Trautmann bedankte sich und fuhr fort : „Nu woaß
i doch, woran i bin ! Aber , wenn 's so undeutlich in den Bart
einbrumme , wer soll denn da was verstehen?"

Ein andermal , als der Kaiser auf der Jagd soeben einen
Hirsch aufs Blatt getroffen harte , sagte Trautmann : „Dös war
amal a guater Schuß! Wär' g'scheiterg'wesen. Euer Majestät
wären a Jager g'worden als Kaiser !"

Da erwiderte lachend der Monarch : „Na , i hob' so a z'leb'n!"
Schildbürgerstreiche aus USA.

Als man in Pittsburg (USA .) das mit einem Kostenaufwand
von 6 Millionen Dollars erbaute Postamt eräffnete , stellte man
voll Verwunderung fest, daß weder innen noch außen an diesen,
Riesengebüude Briefkästen angebracht worden waren . Man hatte
sie vergessen und schallendes Gelächter aus dem ganzen Lande
klang an die Ohren des beschämten Postmeisters und Architekten.

In der Landesbank von Newburyport in Massachusetta (USA.)
beschloß der Vorstand für die Erneuerung eines der Bank ge¬
hörenden leer stehenden Hauses den Betrag von 500 Dollars
aufzuwenden . Der Plan wurde ausgeführt , doch als man fertig
war , stellte man fest, daß das nun in neuem Gewände glän¬
zende Haus gar nicht der Bank gehörte. Man hatte sich in der
Nummer geirrt . Das betreffende Haus stand eine Tür weiter.

Im Jahre 1907 ließ die Münze der Vereinigten Staaten von
Nordamerika goldene Fünf - und Zehndollarstücke prägen , die
jedoch leider in der Mitte dicker waren als am Rande . Daher
vermochte niemand die Goldstücke zu einer Rolle oder einem
kleinen Turm zusammenzurollen und schleunigst mußte man das
Geld aus dem Verkehr ziehen und umpriiacn . ^

Nachtkampf mit Schlangen
Das war in der Nähe von Jesselton auf Nord -Borneo . Mijn¬

heer van Zerpen glaubte zunächst er träume , als er im Schimmer
seiner Nachttischlampe den Körper einer Tigerschlange erblickte.
Er war vor knapp einer Stunde erst zur Ruhe gegangen, batte
noch etwas im Bett gelesen und war darüber eingeschlasen. Diese
Unachtsamkeit, in den Tropen bei offenem Fenster Licht zu bren-
pen, rächte sich nun . Behutsam , um nicht die Aufmerksamkeit der ^
Bestie zu erregen , tastete er nach seinem Colt , entsicherte ihn, wäh¬
rend ihm der kalte Angstschweißüber den ganzen Körper lief und
jagte dann das ganze Magazin — acht Schuß — der Schlange
durch den Kopf. Sie fiel zurück, während der gewaltige
Schlangenleib sich in gräßlichen Zuckungen wand . Eilends füllte
er den Revolver wieder , doch als er gerade aufsvringen wollte,
entdeckte er mit Entsetzen, daß das ganze Zimmer von Schlangen¬
leibern wimmelte . Er hatte eine Schlangenmutter getötet , die
ihre 25 Jungen mitgebracht hatte . Er verbrauchte in der Nacht
fast seine ganze Munition , bis er endlich die Brut vernichtet
hatte.

Kolonie ohne Frauen
Das Städtchen Jvigtut auf Grönland gehört zu den seltsamsten

Orten unsere Erde . Die Bevölkerung besteht ausschließlich aus
dänischen Kolonisten . Sie wohnen in kleinen Hütten , die um
einen großen, tiefen Kreidebruch stehen. Aus unerklärlichen
Gründen darf nach alter Tradition eine Frau den Boden der
Stadt nicht betreten . Auch die Arbeiter dürfen das Grenzgebiet
der Stadt nicht verlassen. Sie sind von der ganzen Welt ab¬
geschnitten und in des Wortes buchstäblichster Bedeutung in
Jvigtu eingesperrt . Diese Maßnahme wird damit .-»klärt , daß
man die Verbreitung von Seuchen fürchtet, die unt :r den Grön¬
ländern wüten . Es ist allerdings schon vorgekommen, daß Frauen
in Männerkleidung in Jvigtut eindrangen . Sie wurden aber
erkannt und streng bestrast. Die einzige Unterhaltung ist ein
Kino , außerdem begnügen sich die Kolonisten mit einer Kegel¬
bahn und mit der Tatsache, daß die Alkoholeinsuhr zoll- und
steuerfrei ist. Der Arbeitstag dauert von 6 Uhr früh bis 8 Uhr
abends . Wie man sieht: es ist keine reine Freude , i» Jvigtut
zu leben.
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rrechenspiel
für die Grundschule
Zusammenzählen, abziehen, Malnehmen und teilen.

Genau wie in der Schule. Schritt für Schritt, von den ersten
Anfängen an. kann hier weitergegangen werden, sei es beim
Zuzählen,Abziehen.Multiplizieren oder Dividieren. (Kleines
und großes Einmaleins und Einsineins ). Was jeweils in
der Schule gerechnet wird, kann hier gespielt werden. Für
die 1., 2., 3. Klasse ist es ganz unentbehrlich.
In der Schule mit bestem Erfolg erprobt
in längerer Zeil und glänzend bewährt.

Der Lehrer freut sich über jedes Kind , das dieses
Spiel kauft . Jedes wird zum glänzenden Rechner,
erhält die besten Rechenzeugnisse.

Für nur 60 Pfennig in der
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